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„Berlin, 6. Februar. Zum geſtrigen Diner bei dem
We Grafen von Caprivi waren ſämmtliche Staats

e, Miniſterpräſident Graf Eulenburg, das Präſidium
es Reichstages, des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes

ſowie eine größere Anzahl Abgeordneter geladen. Der Kaiſer
erſchien kurz vor 7 Uhr und hielt zunächſt ein kurzes Cercle
ab, wobei verſchiedene Gäſte durch Anſprachen ausgezeichnet
und mehrere Abgeordnete dem Kaiſer vorgeſtellt wurden. Bei
der Tafel ſaßen rechts vom Kaiſer der Miniſterpräſident
Graf Eulenburg, zur Linken Staatsſekretär von VBötticher. Gegen
über vom Kaiſer Reichskanzler Graf Caprivi, zu deſſen beiden Seiten
die Abgeordneten Fürſt Fürſtenberg und Fürſt FerdinandRadziwill. Es ſchloſſen ſich zu beiden Seiten des Reichs
kanzlers an der Präſident des Reichstages von Levetzow, der
Präſident des Abgeordnetenhauſes von Köller und der Vice
präſident des Reichstages von Buol; ferner waren n
Abgeordnete zugegen von Holleufer, Graf Dönhoff, Poehlmann,Uhden, von Stumm, Krupp, Graf Moltke, Hammacher, Möller,

Haaſe, Barth, Rickert, Tevemann, Prinz Arenberg, Müller,
von Kescielski, Komizowei; ferner von Mitgliedern des Ab-
geordnetenhauſes: Graf Balleſtrem und von Huene. Nach
Aufhebung der Tafel unterhielt ſich der Kaiſer lebhaft in einem
größeren Kreiſe von Abgeordneten, wobei der ruſſiſche
Handelsvertrag und eolonigle Angelegenheiten berührt
tvnurden. Se. Majeſtät verließ um 1*7, Uhr das Palais des
Reichskanzlers

„Berlin, 6. Februar. Der „Norddeulſchen Allgemeinen
Zeitung“ zufolge wurde der dentſch ruſſiſche Vertragstarif
am Montag Nachmittag paragraphirt. Die Vollziehung des

h iſt zwar noch nicht erfolgt, doch

S

cheint es unzweifelhaft, daß die Erledigung der nothwendigen
Jormalitäten nur noch wenige Tage erfordern dürfte. Nach
Vollziehung des Vertrages wird die betreffende Vorlage ſofort
dem Bundesrath

Berlin, 6. Februar. Der „Reichsanzeiger“ wird
heute in beſonderer Beilage den ruſſ. deutſchen Vertrags
tarif für die Einfuhr nach Rußland veröffenllichen, die Bei
lage iſt auch einzeln für 10 Pfennig käuflich.

prottau, 6. Februar. Behufs eingehendſter
Unte r chung der an herrſchenden Typhusepidemie
iſt der Direktor des bakteriologiſchen Jnſtituts in Breslau,
Profeſſor Flügge, hierher berufen worden. Da die Zahl der
Kranken noch zunimmt, ſind ſeitens der Garniſon Varacken er
richtet worden.

Rom, 6. Februar. Jn Naceto bei Carrarag wurde ein
Mann Namens Nicolini mit 32 anderen Jndividuen
verhaftet, welche Räuberbanden angehörten, deren An
führer Nicolini war und die am 13. Januar in Caſtelpoggio
geplündert und Gewehre geraubt haben. Die Verhafteten
Haben bereits ſämmtlich Geſtändniſſe abgelegt.

Petersburg, 6. Februar. Jn der 25 000 Einwohner
Stadt Homel, im Gouvernement Mohyland, iſt das

orkige vor 6 Jahren erbaute Theater ein Raub der Flammen
eworden. Das Feuer entſtand um 7 Uhr Abends kurz vor

Beginn der Vorſtellung durch das Herabfallen einer Petroleum
lampe. Dem im Theater anweſenden Publikum, ſowie dem
Orcheſterperſonal gelang es, rechtzeitig unter Zurücklaſſung der
Ueberkleider, das Freie zu gewinnen. Sämmtliche Dekorationen
und Requiſiten ſind mit verbrannt.

Belgrad, 6. Februar. Anläßlich des Galadiners brachte
der König einen Toaſt auf das Miniſterium Simic aus, der
einen tiefen Eindruck machte und große Befriedigung
hervorrief. König Alexander erklärte, daß er nicht König
einer einzelnen Partei ſein wolle, ſondern als Herr
ſcher einer ganzen Nativn handeln müſſe. Dieſem
Prinzip folgend, habe er die jetzige neutrale Regierung berufen,der er ſein volles Vertrauen entgegen bringe. Frieden und Ein-

tracht in allen Zweigen des öffentlichen Lebens gelte ihm am
höchſten und er hoffe, daß alle Patrioten das Miniſterium
Simic wirkſam unterſtützen werden.

Kairo, 6. Febr. Der Khedive ſoll beabſichtigen, über den
letzten Zwiſchenfall eine Note an die Mächte richten zu wollen.
Die Lage in Egypten iſt geſpannt.

Abbazia, 5. Februar. Neueſten Nachrichten zufolge hat
ſi per Befinden des Profeſſor Billroth wieder
gebeſſert.

Sofia, 5. Februar. Bei den geſtern vorgenonmnenen
13 Ergänzungswahlen für die Sobranje ſind alle Regierungs
kandidaten gewählt worden. zu Razgrad iſt der Wahlakt
infolge von Streitigkeiten, welche durch den heftigen Wahlkampf
zwiſchen den beiden Parteien rer worden ſind, unter
brochen worden. Die Wahl ſoll in acht Tagen erfolgen.

Liverpool, 5. Februar. Nach einer Depeſche aus Sierra
Leone hat zwiſchen Franzoſen und Engländern einabermaliger ſe mmnenſtoſt ſtattgefunden. Die Depeſche iſt

nur kurz gefaßt und läßt den Ausgang des Konflikts nicht er
kennen. Es geht n aus der Depeſche hervor, daß die Fran
zoſen auf im SofaLande lagernde engliſche Grenzpolizei Schüſſe
w. hätten. Jn dem darauf folgenden Kampfe ſeien
1 Franzoſe und 5 eingeborene e getödtet worden;
die Engländer hätten Gewehre und Munition erobert.

Ha

Die Reuterei in Kamerun.
Von einer in Kamerun lebenden, in einflußreicher Stellun

befindlichen Perſönlichkeit enthält das „B. T.“ Tagebuchauf-
zeichnungen über die Soldatenmeuterei in Kamerun, welche
neben offenbaren Uebertreibungen einige immerhin intereſſante
Einzelheiten aufweiſen. Wir laſſen dieſelben hier folgen:

„Es war am 15. Dezember 18 3, Abends 7 Uhr. Wir Beamte
ſaßen alle in der Meſſe beim Abendeſſen, als plötzlich Lärm an unſere
Ohren ſchlug. Das Getöſe komme von einigen Soldaten her, ſo
hieß es. Mit einem Male fielen Schüſſe, und es dauerte nicht lange,
ſo ſauſten uns in der Meſſe die Kugeln um die Ohren. Die
Soldaten feuerten auf uns. Wir eilten in unſere Wohnung, um
uns zu bewaffnen. Aſſeſſor Riebow fiel, tödtlich in die
Bruſt getroffen. Jnzwiſchen wuchs der Lärm, das Getöſe mit
rapider Schnelligkeit an, die Schüſſe fielen von allen Seiten hagel
dicht die Soldaten-Revolte war da!

Im Palaverhauſe fanden ſich in meiner Stube Ingenieur Dires,
Kaſſenverwalter Hering und ich zuſammen. Jn aller Eile wurden
meine Waffen und Patronen vertheilt, um uns mit dieſen nach dem
Gouverneurhauſe zu begeben. Aber ſchon war unſer Gebäude um-
zingelt. Durch die Fenſter und Thüren fielen die Schüſſe von allen
Seiten wurde z und die anſtürmenden, wilden Soldatenhaufen

tten bereits Beſitz von dem unteren Stock des Haufes genommen.
Ein Entkommen war nicht mehr möglich. Jetzt hieß es Verthei
digen bis zum letzten Blutstropfen. Auf dem Vauche liegend be
wachten wir den Treppenaufgang, während die Geſchoſſe um uns
klatſchend in die Wände ſchlugen. Die übrigen Gouvernements
beamten hatten ſich im Gouvernementshauſe verſammelt,
wo ſich nach lurzer Zeit die Kaufleute und Lieut
nant Deimling mit der Beſatzung der „Nachtigall“
eingefunden hatten. Das Gewehrfeuer wurde immer heftiger. Bald
ertönten auch Schüſſe von Revolvergeſchühen. Die Soldaten hatten
ſich offenbar der Kanonen und ſämmtlicher Munition bemächligt.
Das Geſchrei, das Geheul, das Knattern des Gewehrfeuers und das
Dröhnen der Revolverkanonen, dazwiſchen das Ziſchen und Sauſen
der Geſchoſſe: es war ein fürchterlicher Lärm. Dazu im Dunkel
der Nacht die Ungewißheit, was iſt von unſerer Seite aus unter
nommen worden, wie haben wir (im Palaverhauſe) uns zu verhal-
ten Ab und zu verſtummte das Gewehrfeuer, um vann mit er
neuter Heftigkeit wieder loszubrechen. Ein furchtbarer Durſt peinigte
uns und auf meinem Zimmer kein Tropfen Trinkwaſſer. Herr
Dircs trank aus Verzweiflung mein Waſchwaſſer.

Mit erleichterkem Herzen begrüßten wir das erſte Morgengrauen
konnte man ſich doch wenigſtens orientiren, wie es draußen ſtand.
Auf dem Bauche kriechend näherten mein ſchwarzer Diener und ich
uns der Brüſtung der Veranda, als vom Gouverneurshauſe auf
uns Feuer gegeben wurde, ſodaß wir uns ſchleunigſt zurückziehen
mußten. ch meinen Diener Ekona ſandte ich einen Zettel an
Manga Bell, in dem ich ihn um Hilfe bat. Doch konnte dieſer
nicht helfen. Gegen 6 Uhr Morgens hatte das Schießen nach
gelaſſen; die Soldaten hatten ſich ſcheinbar zurückgezogen. Dircs
und ich begaben uns auf die Veranda und wurden nun von den
im Gouverneurshauſe anweſenden Weißen bemerkt. Niemand von
Jenen hatte an uns gedacht, man wähnte uns lange in Sicherheit
in den Faktoreien oder auf den Schiffen. Das Erſtaunen war daher
nicht sBald begann wieder das Gewehr und Geſchügzfener von allen
Seiten. Wir beſchloſſen, unſere Stellung zu verlaſſen und uns zum
Gouvernementshauſe zu begeben. Gegen 7 Uhr ſchlugen wir unsd rch glücklich durch und wurden im Gonderwenckhauſe freudig

degrüßt.
Wir fanden hier alle übrigen Weißen verſammelt und etwa

20 Soldaten, welche uns treu geblieben waren. Auch verſchiedene
Cowboys hatten ſich hier eingefunden und waren nothdürftig be
waffnet worden. Ein Schwarzer (Soldat) war tödtlich getroffen
Lazarethgehilfe Siepert hatte zwei Schüſſe in den
linken Oberſchenkel erhalten.

Unaufhörlich krachten die Schüſſe von beiden Seiten. Der
Beamte Braun brach an meiner Seite zuſammen;
eine Kugel war ihm dicht vor den Augen vorbeigeflogen und ſtreifte
meine Kopfhaare eine andere ſchlug dicht an meinem Kopf vorbei
in die Wand. Die einſchlagenden Granaten richteten eine heilloſe
Verwüſtung an Glasſcherben, Holzſplitter und Kalk flogen im
Zimmer umher. Die Auſſtändiſchen, die ſich in vorzüglicher Deckung
hielten und für uns abſolut unſichtbar waren, zogen ſich immer
näher heran. Ein 3,7 Centimeter Geſchütz ſtand bereits dicht vor
der Küche die immer häuſiger einſchlagenden Geſchoſſe belehrten
uns, daß unſeres Bleibens hier nicht länger ſein könne. Zudem
ging unſere Munition zu Ende. Es wurde beſchloſſen, uns zu
den Schiffen „Nachtigall“ und „Soden“ zurückzuziehen. Um 10 Uhr
wurde der Rückzug bewerkſtelligt. Jndem wir, um den Rückzug zumaskiren, mit unſeren letzten Pairoven ein heftiges Schnellfeuer ab

gaben, wurde das Gebäude verlaſſen; die Verwundeten voran, ging
es von Baum zu Baum bis hinab zum Ufer, wo wir geſammelt uns
in die Boote und mit dieſen an Bord der „Nachtigall“ begaben.
Das deutſche Gouvernement hatte aufgehört zu
exiſtiren, wenigſtens auf der Joßplatte. Hier hauſten jetzt
die Rebellen und plünderten und raubten nach

n vas war der denkwürdige 15. und 16. Dezember 1893. Eine
rung nicht der eingeborenen Kameruner, ſondern der eignen
Leute!

Deutſches Reich.
Während der Frühſtückstafel am Sonnabend anläßlich

der Vermählungsfeier des Hofmarſchalls Grafen Pückler mit
der Gräfin v. d. Schulenburg im königl. Schloſſe brachte der
Kaiſer dem jungen Paare ein Hoch aus. Abends beſuchten
Jhre Maj. der Kaiſer und die Kaiſerin mit ihren fürſtlichen

ein bei dem Chef des Militärkabinets, General von
nke, ſtattfindendes Ballfeſt. Am Sonntag Vormittag

wohnte das Kaiſerpaar dem Gottesdienſte in der DomJnterims-
kirche bei. empfing der Kaiſer und hernach die Kaiſerin
den Botſchafter in Rom, von Bülow, der anläßlich des Todes
ſeiner Mutter mit kurzem Urlaub in Berlin eingetroffen war.
Zur Mittagstafel waren außer den e Gäſten auch die
Maler Prof. Hertel und Anton v. Werner, Wirkl. Geh. Rath

rof. von Helmholtz, der Bildhauer Begas, der Baumeiſter
hne und Hauptmann v. Salius eingeladen. Nach Aufhebung

der Tafel fanden Geſangsvorträge ſtatt, bei denen u. a. die
italieniſche Sängerin Maria Antonietta Pallocie mitwirkte.

Am Montag Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des
Reichskanzlers in deſſen Palais entgegen und hörte ſodann
Marinevorträge. Abends gedachte der Kaiſer an dem Diner
beim Reichskanzler theilzunehmen.

Wie in Hofkreiſen verlautet, hat der Kaiſer dem
ottomaniſchen General Schakir Paſcha ein Hand ſchreiben
an den Sultan mitgegeben, worin er ihm für die ver
lichene hohe Auszeichnung ſeinen wärmſten Dank und die
Hoffnung ausſpricht, ihn in abſehbarer Zeit wieder
in Konſtantinopel beſuchen zu können.

Wie dem „B. T.“ aus Paris telegraphirt wird, iſt in
Lyon ein deutſcher Offizier der Spiongge verdächtig feſt
genommen, welcher als Architekt unter falſchem Namen reiſte.
Ebenſo ſoll in Paris ein deutſches Ehepaar wegen Mißhandlung
des deutſchen Dienſtmädchens e worden ſein. Das Ehe
paar ſoll mit der deutſchen Botſchaft in Verbindung ſtehen und
Spionage getrieben haben. Die Beſtätigung dieſer Nachrichten
bleibt natürlich abzuwarten.

Zu den deutſchruſſiſchen HandelsvertragsVer
handlungen ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Die Verhandlungen
uüber den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag ſind, wie wir ent
gegen anders lautenden Meldungen verbürgt mittheilen können,
noch nicht abgeſchloſſen. Morgen oder übermorgen wird zu
nächſt der Vertragstarif von den beiderſeitigen Unterhändlern
unterſchrieben und dann ſofort amtlich veröffentlicht werden.
Der Abſchluß der Verhandlungen über den Vertragstert wird
in Kürze nachfolgen. Für die neuen Tarifvereinbarungen hat
als Grundlage der aukonome Tarif von 1891 gedient. Aus
induſtriellen Kreiſen, die durch den Zollbeirath hiervon Kennk
niß haben, wird uns mitgetheilt, daß von ruſſiſcher Seite für
verſchiedene Zweige des Handels und der Jnduſſtrie ganz
weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht worden ſind, die
vielfach größer und werthvoller ſind, als hier im
vergangenen Sommer erwartet wurde. Ditrch die Gegenüber-
ſtellung der vereinbarten neuen Tarifpoſitionen und der jetzt
geltenden Kampfzölle in dem zu veröffentlichenden Vertragstarif
wird dies beſonders kenntlich in die Augen ſpringen. Es wer-
den z. B. der „B. B.-Ztg.“ zufolge nachſtehende Zollſätze
ſtipuliert:

Nubel Gold
pro Pud

1894er 1891er
Sätze

Maſchinen, Apparake, Conſtruktions
modelle, zu ſammengeſetzt oder aus

einander genommen 115,40 4,80
Landwirthſchaftliche Maſchinen 0,50 0,70
Dynamo- elektriſche Maſchinen „40 4,80
Telegraphenkabel aller Art 2, 4,
Chemiſche und pharmazeutiſche Pro

dukte, nicht beſonders benannt 1,50 2,40
Bedeutendere Zollermäßigungen gegenüber den Sähen von1891 ſollen auch dei Wollen und Lederwaaren in Ausſicht

genommen ſein. Unterſchrift unter dein Geſammivertrage wird
von deutſcher Seite entweder der Reichskanzler Graf Caprivi
oder der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall, von ruſſiſcherSeite der hieſige Bolſchafter Graf Shrwolon vollziehen.

Dentſch ruſſiſcher Handelsvertrag. Der Abgeordnete
Szmula hat ſich in einem Schreiben an die „Oberſchleſiſche
Grenzzeitung“ für den ruſſiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen.
Dagegen haben ſich die Abgeordneten Metzner und Nadby
gegen den Abſchluß des genannten Vertrages erklärt.

Die Preſſe des Zentrums beſchäſtigt ſich beſonders
lebhaft mit Betrachtungen über die Frage, ob im Fall der
Ablehnung des ruſſiſchen Handelsvertrag s
eine Reichstagsauflöſnung zu erwarten fei und welche Aus-
ſichten eine ſolche biete. Offenbar wird es dem Centrum bei
dem Gedanken an einen Wahlkampf um dieſen Vertrag ſehr
bang. Die klerikalen Blätter ſuchen ſich zwar an der Ver-
ſicherung aufzurichten, das Centrum in ſeinen unüberwindlichen
Stellungen habe nichts zu fürchten. Allein das iſt Groß-
ſprecherei, an deren Wahrheit die betreffenden Politiker ſelbſt
wohl einige Zweifel haben. Die immer ſchärfer hervortretenden
wirthſchaftlichen Gegenſätze im Centrum könnten in einem
ſolchen Wahlkampf leicht ſich in einer Weiſe zuſpitzen, daß der
Zuſammenhalt der Partei nicht mehr zu retten iſt. Die Mehr-
zahl der bayeriſchen Centrumswahlkreiſe z. B. wäre in einem
ſolchen Fall für die Bauernbündler reif. Uebrigens hat es
das Centrum mehr als jede andere Partei in der Hand, eine
Reichstagsauflöſung über dieſe Frage zu verhüten.

Dem Vernehmen der „Schleſ. Ztg.“ nach wird der
Staatsſekretair Graf v. Poſadowsky, da er anderweitig zu
ſehr in Anſpruch genommen iſt, den Vorſitz in der Enquete
Kommiſſion für die Währungsfrage nicht übernehmen.

Der Reichstagsabgeordnete v. Unruh-Bomſt hat,
wie jetzt feſtſteht, ſein Mandat niedergelegt. Es iſt dieſes
lediglich auf perſönliche Beweggründe zurückzuführen. Die an
den Vorgang geknüpften politiſchen u ſind damit
hinfällig. Mit Herrn vvn Unruh ſcheidet wohl das der
Parlamentsangehörigkeit nach älteſte Mitglied des Reichstags
aus. Wir haben bereits erwähnt, daß er ſeit 1867 ununter-
brochen denſelben Wahlkreis Meſeritz-Bomſt im Reichstag ver
treten hat. Der Wahlkreis iſt nicht ganz ſicher. Er konnte
immer nur mit Mühe durch Zuſammenhalten aller deutſchen
Parteien gegen die Polen behauptet werden. Bei der letzten
Wahl erhielt Herr von Unruh im erſten Wahlgang 6958, ein
Pole 6607, ein Freiſinniger 1381 Stimmen, nebſt etlichen
hundert Stimmen auf einen konſervativen, einen antiſemitiſchen
und einen ſozialdemokratiſchen Kandidaten, ſodann in der Stich
wahl 9250 gegen 7647 polniſche Stimmen.



Der r Dr. Diederichahn erſucht uns um Mittheilung folgender Erklärung:
gend ein müßiger Kopf hat in den letzten Tagen die Nach

richt verbreitet, ich ſei „vom Bunde der Landwirthe“
um Direktor mitbeſtellt worden. Dieſe Nachricht iſt von

bis Z erfunden.
Parlamentariſche Perſonalien. Das Befinden

des plötzlich an einer erkrankten Abg.
Fritzen hat ſich weſentlich gebeſſert und die Gefahr darf
nach Ausſage des behandelnden Arztes als überwunden be
zeichnet werden.

Wie das „Volk“ hört, hat Mühlenbeſitzer
Lorenz den Vorſitz in dem wiederbegründeten Deutſchen
Bauernbund niedergelegt. Er iſt zu der Ueberzeugunggekommen, daß die Neugründung zu einem Ka m e mit

dem Bunde der Land wirthe führen müſſe. Dazu
will er ſeine Hand nicht bieten.

Bekanntlich tritt im nächſten Jahre auch die Vermögens
ſtener für Preußen in Kraft. Die Vorbereitungen dazu
ſind bereits in Angriff genommen.

Der s macht bekannt, daß wegen der
Verbreitung der Maul und Klauenſeuche in Frankreich
die Einfuhr und erntete von Rindvieh, Schafen, Ziegen und
Schweinen aus Frankreich verboten iſt.

Ausland.
Oeſterreich. Geſtern fand in Debreczin eine von mehr

als 4000 Perſonen aller politiſchen Parteien beſuchte Ver-
ſammlung ſtatt. Dieſelbe erb. das Abgeordnetenhaus auf-
zufordern, ſämmtliche e tie Vor-lagen baldigſt zu Hrehuhe t zu erheben, weil die
Flben berufen ſeien, die einheitliche Entwickelung der ungariſchen
Nation und den vollſtändigen Ausbau des ungariſchen Staates
herzuſtellen.

Jtalien. Aus Maſſa wird gemeldet, daß dortſelbſt vier
der Theilhaber an einer verbrecheriſchen Geſellſchaft angeklagte
und ſchuldig erkannte Jndividuen vom Kriegsgericht zu Ge-
fängnißſtrafen von 2 bis 8 Jahren, verſchärft durch Zellenhaft
von 4 bis 16 Monaten, verurtheilt wurden.
Frankreich. Die Hinrichtung Vaillants wurde nach

einem Beſuche des Vertheidigers deſſelben, Labori, bei dem
Präſidenten Carnot beſchloſſen. Die Meldung daß der
Admiral Gervais dem Marineminiſter Lefèvre ſeine
Zeugen geſendet habe, iſt unbegründet.

Der „Temps“ ſagt unter der Bezugnahme auf
die von dem Leiter der Kolonialabtheilung Wirk-
lichen Geheimen Dr. Kayſer abgegebenen
Erklärungen in J er Hamburger Firma Wölber

Brohm: „Das Reichskanzleramt hat, wie diesmal, auch ſonſt
immer eine vollendete Loyalität in Kolonial-
an gelegenheiten gezeigt, ſelbſt, wo die Jntereſſen
Frankreichs und Deutſchlands einander widerſprechen. Es ſeiſehr bedauerlich, daß nicht das Gleiche bei den
anderen kolonial politiſch befreundeten Ländern der
Fall ſei.“

Bulgarien. Jn Sofia fand geſtern Abend im fürſtlichen
Palais die feierliche Taufe des neugeborenen
Prinzen Boris ſtatt. Den Taufakt vollzog der Erzbiſchof
von Philippopel Menin.

Spanien. Eine Schaar bewaffneter Banditen
iſt in der Provinz Toledo auf den Bergen zwiſchen Madridejos
und Conquegra erſchienen; infolge deſſen herrſcht in der ganzen
dortigen Gegend großer Schrecken.
Serbien. Miniſterpräſident Simitſch verſandke ein

Rundſchreiben an die Vertreter Serbiens im
Auslande, in welchem betont wird, die Aufgabe der neuen
Regierung ſei im Jnnern die Beſchwichtigung der Leidenſchaften,
die Sicherung der verfaſſungsmäßigen Rechte, die unverſehrte
Erhaltung der öffentlichen Einrichtungen, die Entwickelung der
wirthſchaftlichen Verhältniſſe und eine derartige Regelung der
Finanzen, daß Serbien ſeinen Verpflichtungen nachzukommen
vermag. Bezüglich der auswärtigen Politik werde die Regierung

bemüht ſein, ihre r r r Be-ziehungen zu den Großmächten durch korrektes,
loyales Verhalten weiter zu entwickeln; die Regierung
werde ihr beſonderes Augenmerk anf die Vermeidung jeder
Differenz mit den Nachbarſtaaten richten und eventuelle Differenzen
freundſchaftlich und entgegenkommend regeln.

König Alexander beſuchte geſtern Abend mit
Milan den großen Ball der Belgrader Kaufmannſchaft. Der
Exkönig ſchritt auf den ebenfalls erſchienenen General Gruie
zu und machte ihm heftige Vorwürfe über das Verhalten der
Radikalen und deren Blätter. Gruic antwortete dem
König in nicht minder erregter Weiſe und verließ dann
den Ball. Da das Vorkommniß unter Gegenwart vieler
n geſchehen war, rief daſſelbe großes Aufſehen
hervor.

Deutſcher Reichstag.
Die zweite Berathung des Etats wird beim

Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei eröffnet. Abg.
Dr. Friedberg (nl.) richtet an den Reichskanzler die Frage,
ob es angängig ſei, daß ein deutſcher Bundesfürſt Unterthan
eines fremden Staates ſei. Die Doppelſtellung des Herzogs
von Koburg-Gotha habe in weiten Kreiſen lebhafte Beunruhigung
erregt. Reichskanzler Graf Caprivi antwortet, auf die
Thronfolgerfrage habe er z. 3. keine Veranlaſſung einzugehen.

Dieſe werde nach dem Landesrecht entſchieden. Der Herzog
von Gotha ſei See deutſcher und ſouveräner Fürſt vonKoburg-Gotha. Dieſe Eigenſchaften ſchlöſſen eo ipso jede Ab-

hängigkeit vom Auslande aus, es ſei undenkbar, daß ein
deutſcher Fürſt Unterthan eines nichtdeutſchen Staates ſein
könne. Es liege alſo kein Grund zur Beſorgniß vor. Es ſei
lediglich Sache des Herzogs, ſein Verhältniß zu England ſo zu
regeln, daß es nicht mit ſeinen Pflichten gegen Deutſchlandkollidire. Seines Wiſſens habe der Herzog den feſten
Willen, dieſe Pflichten zu erfüllen. Abg. Spahn (Etr.) legt
im Namen ſeiner Partei Verwahrung ein, gegen Angriffein die Souverainetät der Bunder ſagten Abg. Richter

(freiſ. Volksp.) will an einer m J in Deutſchland nichts
bemerkt haben. Er betrachte die Sache als erledigt.

er Staatsminiſter von Bonin erklärt namens der
Gothaiſchen ger der Herzog, als ſouveräner deutſcherBundesfürſt, ſtehe ſel ſtwerſtändic in keinem Unterthanenver-

ältniß zu irgend einer fremden Macht. Auch gegenüber Eng
and habe er keinerlei Verpflichtungen, welche ſeiner jetzigen

Stellung zuwiderliefen. Damit iſt die Debatte beendet. Der
Etat des Reich und der Reichskanzlei wird bewilligt.
Es folgt der Etat des Reichsamts des Jnnern. Eineneu geſorderte Direktorſtelle iſt von der Kommiſſion geſtrichen

worden. Der Abg. Frhr. von Stumm (frkonſ.) undStaatsſekretär von B ötticher befürworten die Forderung
ebenſo Abg. Be bel (Sozdem.) der ferner die endliche
Regelung der Sonntagsruhe im Gewerbe fordert. Staats
ſekretär von Bötticher legt die Schwierigkeiten
dar, die einer Beſchleunigung im Wege ſtänden.
Der Abgeordnete Gröber (Centrum) ſpricht gegen
die Forderung des Etats, Abg. Lenzmann (frſ. Volksp.)
dafür, ebenſo Abg. Wurm (Soz.). Abg. v. Holleuſſer(konſ.) erklärt, daß ſeine Freunde ebenfalls dafür ſtimmen

werden. Abg. Möller (natl.) und Freiherr von Stumm
(freikonſ.) weiſen die Vorwürfe des Abg. Wurm zurück, daß
die Arbeitgeber die Thätigkeit der Fabrikinſpektoren erſchwerten
und die Ausdehnung der Sonntagsruhe zu hindern ſtrebten.
Auf eine Anregung des Abg. Bachem (Eentrum) erklärt
Staatsſekretär von Bötticher, daß es ſich nicht empfehlen
würde, die Reglements über die Sonntagsruhe für einzelne
Jnduſtriezweige, für die ſie bereits ferti ſind, ſchon jetzt z
erlaſſen, da dieſe Jnduſtriezweige vielfach auf die Produkte
anderer angewieſen ſeien. Den Vorwurf des Abg. Bebel
(Soz.), daß der Regierung der gute Wille zur Ausführung der
Beſtimmung fehle, weiſt der Staatsſekretär zurück. Er hoffeübrigens, bis zum 1. Januar mit der Arbeit erng zu ſein.

Die Forderungen des Etats werden bewilligt.
eiterberathung Dienstag.

41. Sitzung vom 5. Februar. 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrathes: Graf vvn Caprivi, von

Boetticher, von Marſchall.
Der Abg. v. Unruhe-Bomſt (R.-P.) hat ſein Mandat niederge-

legt.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Reichs

haushalts für 1894--95, welche beginnt mit dem Etat des
Reichskanzlers und der Reichskanzlei. g

Abg. v. Friedberg (nl.) richtet an den Reichskanzler die Frage,
ob die verbündeten Regierungen es mit den Intereſſen des deutſchen
Reichs hier vereinbar halten, daß ein deutſcher Bundesfürſt zugleich
Unterthan eines anderen Staates iſt. Zu der Frage veranlaſſe ihn
die KoburgGotha'ſche Angelegenheit, doch müſſe er gegen die Auf-
faſſung Verwahrung einlegen, als ob ſeine Anfrage irgend eine
Spitze gegen die Perſon des Herzogs von KoburgGotha hätte.

Reichskanzler Graf von Caprivi: Der Herr Vorredner hat,
wenn ich ihn recht verſtanden habe, im letzten Theil ſeiner Rede eine
prinzipielle Frage geſtellt, ob es überhaupt zuläſſig ſei, daß ein Aus
länder einen deutſchen n beſteige. Auf dieſe prinzipielle Frage
einzugehen, liegt ein praktiſcher Grund z. Z. nicht vor, ich ſehe auch
in abſehbarer Zeit kein Motiv, das uns nöthigen könnte, uns damit
zu beſchäftigen. Im Uebrigen liegt die Frage formal ja klar. Es
iſt nach Landes und Fürſtenrecht zu entſcheiden, ob die Thronfolge
in einem einzelnen Lande in dieſer oder jener Weiſe zu regeln iſt.
Iſt ſie dann geregelt, ſo präſentirt der neue Souverän einen Bevoll
mächtigten zum Bundesrath, und es iſt dann Sache des Bundesraths,
darüber zu entſcheiden, ob dieſer präſentirte Bevollmächtigte de jure in der
Lage iſt, das Land zu vertreten. Das iſt eine Auffaſſung, die nicht
erſt jetzt aufgenommen iſt, ſondern bereits von meinem Herrn Amts-
vorgänger immer nur als theoretiſche Betrachtung künftig mög-
licher Fälle in den Akten niedergelegt worden iſt. Jch kann es
mir bei dieſer Sachlage verſagen, auf die prinzipielle Frage ein
ugehen, ich will aber auf die aktuell gewordene Frage der ThronKlee in Coburg zurückkommen. iſt nach meinem Dafür

halten zweifellos und vom Vorredner auch nicht beſtritten, daß der
Herzog von CoburgGotha z. J. rechtmäßiger Souverän von Coburg-
Gotha iſt. Wir können die Frage beiſeite laſſen, ob er einmal auf
gehört hat, Deutſcher zu ſein mit dem Augenblick, wo er rechtmäßiger
Souverän von Coburg Gotha iſt, liegt kein Zweifel vor, daß er
ſeine Eigenſchaft als Deutſcher wiedererlangt hat. Erſtens alſo
er iſt Deutſcher. Zweitens iſt J daß er berechtigter Sou
verän von Coburg-Gotha iſt. Die Eigenſchaft eines deutſchen Sou-
veräns ſchließt aber eo ipso jede Abhängigkeit vom Auslande aus,
(Hört! hört!) und es iſt nicht möglich, daß ein deutſcher Souverän
gleichzeitig Unterthan einer fremden Macht ſein kann. (Hört!) Mögen
die Rechtsgelehrten dieſe Frage erörtern, wie ſie wollen, ich behaupte
Es iſt nicht möglich; und das ergiebt ſich, wenn ich nur an die Mög-
lichkeit eines Krieges zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem Staate
denke, deſſen Unterthan der neue Souverän ſozuſagen im Nebenamt
ſein ſollte, von ſelbſt. Er könnte ja von den Gerichten des
anderen Landes wegen Hochverraths belangt werden, wenn er als
deutſcher Fürſt an dem Kriege Theil nimmt. Das iſt klar, und es
iſt nicht erforderlich, daß ich hierauf weiter eingehe. Der Herzog von
Koburg-Gotha iſt Deutſcher, iſt Souverän, er kann nicht Unterthan
einer anderen Macht ſein. (Hört! hört Was kann uns da noch zur
Beſorgniß Anlaß geben Se. Hoheit hat bereits bei der Thronbe-
ſteigung im Beiſein Sr. Majeſtät des Kaiſers Schritte gethan, zu
zeigen, daß er Willens iſt, ſeinen Pflichten gegen Deutſchland voll
u genügen. Nun iſt eingewandt worden, der hohe Herr habe auchKcihten gegen England. Wie weit dieſe gehen, das zu entſcheiden,

iſt nicht unſere Sache. Es giebt engliſche Auffaſſungen und
Geſetze über eine doppelte Nationalität engliſcher Staatsbürger,
aber wir werden uns nur daran zu halten haben Der Herzog iſt
Deutſcher, hat die Pflichten eines Deutſchen, die Rechte eines Deut
ſchen. Es iſt ſeine Sache, ſeine früheren Beziehungen zu einer ande-
ren Nation und einem anderen Staate ſo zu regeln, daß ſie nicht in
Kolliſion mit ſeinen Pflichten gegen Deutſchland kommen, und, ſoweit
meine Kenntniß reicht, hat Se. Hoheit den feſten Willen, ſeine Pflich
ten in dieſer Weiſe zu regeln. Iſt das aber der Fall, dann hat eine
Einmiſchung unſererſeits keinerlei praktiſches Ziel wie können wir
auf die Anſchauungen der Engländer einwirken? ich würde ſogar
fürchten, daß wir der freien Thätigkeit des Herzogs von Koburg-
x werden würden, wenn wir uns in ſeine Angelegen

eit miſchten.
Abg. Spahn (Centr.) proteſtirt gegen die Ausführungen des

Abg. Friedberg es ſei nicht zuzugeben, daß eine Lücke in der Reichs
Verfaſſung vorhanden ſei. Wenn man dahin kommen wollte, dann
würde man ſchließlich zu Ausnahmegeſetzen in Bezug auf die Thron
folge der deutſchen Bundesfürſten kommen.

Abg. Richter (fr. Vp.): Es hat über dieſe Frage im Lande
keine Aufregung geherrſcht nur ein paar nationalliberale Blätter
waren darüber aufgeregt. Jm Uebrigen könnten wir zufrieden ſein,
wenn wir keine ernſteren Fragen in Deutſchland hätten, als dieſe
Quisquilie.

Abg. Friedberg (natl.): Die Frage, ob der Herzog von
Gotha die Eigenſchaft als engliſcher Unterthan verloren hat, iſt im
engliſchen Parlament ausweichend beantwortet worden. In Bezug
auf das, was das Nationalgefühl betrifft, habe ich auch in dieſem
Falle eine von der des Vorredners abweichende Anſchauung. Nach
der Erklärung des Reichskanzlers müſſen wir uns unſere weitere
Stellungnahme vorbehalten.

Bevollmächtigter für Sachſen-Koburg-Gotha Staatsminiſter
von Bonin: FIch bin ausdrücklich zu der Erklärung ermächtigt,
daß es ſelbſtverſtändlich iſt, daß der Herzog von Koburg-Gotha als
Souverän und deutſcher Bundesfürſt in keinem Unterthanenverhältniß
ſteht und auch gegenüber keinerlei Verpflichtung hat, welche
ſeiner ſouveränen Stellung irgend zuwiderlaufe. (Zuſtimmung rechts.)

Darauf wird das Gehalt des Reichskanzlers bewilligt, ebenſo der
Reſt des Etats.

Es folgt der Etat des Reichsamts des Jnnern.
Die hier für einen zweiten Direktor geforderte Summe
beantragt die Budgetkommiſſion zu m

Abg. Frhr. v. Stumm (frk.) beantragt dagegen die Ge
nehme W

taatsſekretär Dr. v. Boetticher: Die Geſchäftslage im

Reichsamt des Innern iſt nach meiner und der Beamten Ueberzeugung
eine ſolche, daß eine Vermehrung der Kräfte durchaus r
erſcheint. Das Reſſort des Innern hat ſeit 14 Jahren eine großeAusdehnung erfahren, die höheren Stellen ſind aber bloß um zwei
vermehrt worden. Wenn die neue Direktorſtelle nicht geſchaffen wird,
ſo können die Beſtimmungen über die Ausführung der Sonntagsruhe
nicht erledigt werden.

Abg. Bebel (Soz.) ſpricht ſich, ſo peinlich ihm auch eine
Uebereinſtimmung mit Herrn v. Stumm ſei, für die Bewilligung der
neuen Direktorſtelle aus. Die Hoffnung, daß die Fabrikinſpektion
einmal vom Reich in einer Centralſtelle vereinigt werden könne,
werde ſich ja nicht erfüllen. Aber es ſei dringend nothwendig, die
Sonntagsruhe in den gewerblichen Betrieben zu ordnen An dieſe
Frage ſei die Reichsregierung mit einer großen Gründlichkeit heran
getreten. Freilich ſeien dabei nur die Unternehmerorganiſationen be
fragt worden Vertreter der h ſind nicht hinzu
gezogen worden. Bei der Unterſuchung der Metallinduſtrie ſind zwar
zwei Parteigenoſſen zugezogen, aber vier Vertreter des Hirſch
Duncker' ſchen Gewerkvereins. Beſſer wäre es aber geweſen, ſämmt-
liche Fabrikinſpektoren zu einer Konferenz nach Berlin zu berufen.
Redner fragt, ob die Beſtimmungen über die e er in den
gewerblichen Betrieben noch in dieſem ahre in Kraft treten
werden, oder ob man damit bis zum Ende des Jahrhunderts
warten müſſe.

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erklärt, daß die Verzögerung
auch daher rühre, daß Material über die Nothwendigkeit von Aus
nahmen geſammelt werden mußte. Redner verwahrt ſich gegen den
Vorwurf, daß das Reichsamt des Jnnern bei der Auswahl der be
fragten Arbeitervereinigungen tendenziös verfahren ſei. Auch ſozialdemokratiſche Vereinigungen s heſogt worden. Für eine Anzahl

IJnduſtrien, wie die Bergwerks, Glas und chemiſche Induſtrie ſeien
die Beſtimmungen bereits fertig geſtellt. Ueber den Zeitpunkt der
endgiltigen Fertigſtellung könne noch nichts Beſtimmtes geſagt werden,
ſie werde aber deſto ſchleuniger erfolgen, wenn ein zweiter Direktor
angeſtellt werde. (Heiterkeit).

Abg. Groeber (Ctr.) tritt für den Kommiſſionsvorſchlag ein.
Ein vortragender Rath, der 6000 Mk. bekomme, könne die Sache
ebenſo gut und ſchnell machen wie ein Direktor mit 15 000 Mk. Der
en ter im Reichsamt des Innern laſſe ſich ja überhaupt hier nicht

ehen. 7Abg. Lenzmann (fſreiſ. Volksp.): Meine politiſchen Freunde
werden für die Bewilligung des zweiten Direktors ſtimmen. Es
macht auf mich den Eindruck, als ginge die Sparſamkeit der Rechten
aus der augenblicklichen Neigung zu frondiren hervor. Es iſt das
einer der kleinen Nadelſtiche, welche die Herren dem Herrn Reichs
kanzler ſeit den Handelsverträgen geben. Wenn wir auch die Ar
beitswege der Herren im Reichsamt des Innern nicht immer billigen
konnten, ſo ſind wir doch davon überzeugt, 7 ihr Eifer unſere volle
Anerkennung verdient. Wer im praktiſchen Leben ſteht, weiß, daß
Hilfsarbeiter ſich oft in ihr Amt nicht ernſt einleben und viel ſchlechter
arbeiten. Was den Vorſchlag, einen vortragenden Rath ſtatt des
zweiten Direktors zu bewilligen, betrifft, ſo ln wir es für falſch,
an die Spitze der zweiten zu gründenden ſelbſtändigen
einen Mann zu ſetzen, der nach dem Range unter dem Vorſteher der
erſten Abtheilung ſteht.

Abg. Wurm (Soz.) geht des Näheren auf die Berichte von
Gewerbeinſpektoren ein und kritiſirt die Stellungnahme von Unter
nehmern namentlich in Baden gegenüber der Thätigkeit der Fabrik
Jnſpektoren. Man erſchwere den Beamten ihre Arbeit, laſſe ſie zu
weilen ohne vorherige Anmeldung nicht in die Fabriken und hindere
ſie auf dieſe Weiſe an der wünſchenswerthen Kontrole. Zuwider
handlungen gegen das Geſetz würden auf dieſem Gebiete viel zuleicht beſtraft. Auch in Düſſeldorf mache ſich in Unternehmerkreiſen

nach dem Berichte des dortigen Jnſpektors eine unliebſame Agitation
gegen die Jnſpektion hemerkbar. Redner fordert die Wahl von
Arbeitern z Fabrikinſpektoren, und auch die Einſetzung weiblicher
Fabrikinſpektoren. Die neuen Beamtenſtellen wolle die ſozialdemo
kratiſche Partei gern bewilligen, knüpfe daran aber keine übertriebenen
Hoffnungen. Möge der neue Direktor für die ſtrenge Durchführung
der Vorſchriften für den Arbeiterſchutz ſorgen. Möge es endlich auch
gelingen, den Widerſtand der Unternehmer gegen die Sonntagsruhe
zu brechen

Abg. v. Hollenffer (konſ.): Herr Lenzmann meint, wir
wollten den Direktorpoſten nicht bewilligen, lediglich um zu frondiren.
Wir laſſen uns ſtets nur von ſachlichen Gründen leiten und ich er
kläre hiermit, daß wir für beide neuen Beamtenſtellen ſtimmen
werden. (Beifall rechts.) Herr Lenzmann mag ſich in Zukunft nicht
unſeren Kopf zerbrechen.

Abg. Möller (nl.): Die Frage der Fabrikinſpektoren t die
Einzelſtaaten an. Jn Preußen iſt die Zahl der Fabrikinſpektorenvermehrt worden. Wir wollen eine loyale Durchführung der Ge
werbeordnung, aber innerhalb der Grenzen, in denen ſie geſchaffen iſt.
Weil die Arbeitslaſten in Folge Durchführnng der ſozialen Geſetz
gebung gewachſen ſind, halten auch wir die Schaffung einer neuen
Direktorſtelle für nothwendig.

Abg. Dr. Bachem (Etr.) bedauert die Verbindung des neuen
Direktorpoſtens mit der Frage der Sonntagsruhe, mit der ſich das
Reichsamt des Innern ſchon ſeit zwei Jahren beſchäftigt. Aus
welchem Grunde die Konſervativen heute für die Stelle des zweiten
Direktors ſtimmen wollen, möchte ich gern erfahren. Ich freue mich,
daß die Regierung mit aller Energie die Sonntagsruhe durchführen
will, ſie wird dafür im ganzen Hauſe Anerkennung finden. Wenn
die Sonntagsruhe nicht in kurzer Zeit eingeführt werden kann, dann
ſollte man wenigſtens ſucceſive für die einzelnen Jnduſtriezweige Be
ſtimmung treffen.

Staatsſekretär von Boetticher: Jch werde die Frage noch
einmal prüfen aber es giebt z. B. Hüttenwerke, welche ihre Nebenprodukte chemiſch „verarbeiten. Deshalb iſt es bedenklich, geſondert

für jeden einzelnen Jnduſtriezweig vorzugehen, weil man ſonſt nach
träglich Modifikationen vornehmen müßte.

Abg. von Stumm (R.-P.) beſtreitet, daß die Sonntagsruhe,
wie ſie im Geſetz durchgeführt ſei, die Unternehmer ſchädige. Jm
Gegentheil, die Arbeit werde durch die Sonntagsruhe um ſo inken
ſiver. Durch meine ſo oft getadelte Arbeitsordnung iſt die Sonn
tagsruhe beſſer J als durch das Geſetz, und ich glaube nicht,
dadurch meiner Konkurrenz gegenüber im Nachtheil zu ſein. (Zu
ſtimmung rechts.) Die geſonderte Regelung der Sonntagsruhe für
die verſchiedenen Jnduſtriezweige iſt wegen des Jneinanderarbeitens
derſelben nicht durchführbar. Aus dem Gange der Debatte haben
ſich die Konſervativen überzeugt, daß die zweite Direktorſtelle noth
wendig iſt; es beſtehen ſchon zur Zeit eſfektiv drei Abtheilungen, von
denen zwei unter einem Direktor ſtehen. Dieſem proviſoriſchen Zu
ſtande ſoll ein Ende gemacht werden. Daß in Zeug auf die Sonn
tagsruhe die Regierung ſich an die organiſirten Arbeiter wenden
ſolle, würde J geweſen ſein; denn in dieſen Organiſationen
ſind nur ſehr wenig Arbeitervertreter. Uebrigens ſind die berufenen
Arbeiter meiſtens von den Fabrikarbeitern ſelbſt bezeichnet worden.

Abg. Bebel (Szd.) iſt von der Erklärung des Staatsſekretärs
nicht befriedigt; ſie habe ihm nur die Gewißheit gegeben, daß die
Angelegenheit auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben ſei. Das erinnere
ihn an das Wort, das der Staatsſekretär v. Bötticher einmal den
Induſtriellen geſagt habe: Wir arbeiten nur für Sie.

Stagatsſekr. v. Bötticher weiſt die Jnſinuation zurück, als ob
der Regierung der gute Wille fehle. Wenn er jenen Ausſpruch
gethan habe, was er nicht wiſſe, ſo halte er ihn auch heute aufrecht,
denn zur Induſtrie gehörten nicht nur die Arbeitgeber, ſondern auch
die Arbeitnehmer (Sehr richtig, rechts). Jm Uebrigen hege er die
Zoſpung daß man bis zum 1. Januar n. J. mit den Vorarbeiten
für die Einführung der Sonntagsruhe fertig ſein werde.

Abg. Röſicke (wildliber.) ſpricht den Wunſch nach Beſchleu
nigung der Arbeit aus.

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Frhrn. v. Stumm
werden die von der Kommiſſion beanſtandeten Forderungen bewilligt.

Auf eine Anregung erklärt Staatsſekretär v. Bötticher, er
werde veranlaſſen, daß die Unterſtützungen aus Anlaß von Friedens
bungen in Zukunft auch durch die Poſt rur werden können.

ienstag 1 Uhr Weiterberathunaga-
Schluß 5 Uhr,
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Sitz un g wurde geſtern ein bedeutſamer Beſchluß gefaßt. Entſprechend
dem Magiſtrats Antrage ſprach ſich die Verſammlung dahin aus, daß

für die bevorſtehende Jubelfeier des 200jährigen Be-
ſtehen s
den eine Einladung zu den geplanten Feſtlichkeiten an Se. Majeſtät
den Kaiſer ergehen ſoll. Wir wollen hoffen, daß unſerer Bürgerſchaft
die Freude zu Theil wird, bei der Feier den geliebten Landesvater
in den Mauern unſerer Stadt begrüßen zu können.

neten
Der Magiſtrats Antrag auf Einführung dex Ein-

1. Ziehung der 2. Klaſſe 190. Königl. Preuß Lotterie,
vom 5. Februar 1894, Vormittags.
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Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.
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ziehung der Steuer und Schulgelder durch
Steuer-Erheber mit ganz überwiegender Stimmen
mehrheit abgelehnt.Der e elteetag des Stadt- Theaters für
1894/95 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 0 c. (gegen
62300 c. im Vorjahr) ab. Die Einnahmen za 34280aus Grundſtück und Jnventar, nämlich 26000 c. Miethe vom
Theaterdirektor Rudolph für die Benutzung des
5000 Miethe für die Reſtauration, die bis zum 31. Sept. d. J.an den Reſtaurateur zu dieſem Preiſe vermiethet iſt, und für welche

bis zum 1. April 1895 der ſeitherige Miethspreis eingeſetzt iſt,
endlich 3280 c. Rückvergütung der Feuerverſicherungsbank für
Deutſchland zur Gotha auf die für 1893/94 x r Verſicherungs
gebühr für das Theatergebäude als 70 von 4698 A. 80 Der
nächſte Einnahmepoſten weiſt 2. 3550 en 3400 Ac) an Ver-

ütung für die elektriſche Beleuchtung der Reſtaurationsräume auf.
er ſind 3. Zuſchüſſe in Höhe von 28670 (gegen 24620 AC)vorgeſehen, davon 21670 (gegen 24620 aus e Stadthaupt

J D

kaſſe und 7000 aus dem Erneucrungsfonds. Unter den Aus
aben e fich 1. ſolche aus dem Grundſtück und Jnventar mit33845 50 4 (gegen 21845 50 darunter u. a. 9700

für üntechellukg der e einſchließzlich der Keſſel- und Ma-

ſchinenanlage, 8845 Feuerverſicherungsgebühren, 300für Erneuerung W Ergänzung des Jnventars, 7000

einmalige Ausgabe aus dem Erneuerungsfonds; 2. fürBeleuchtung 4440 A. 3. 36 036 Verwaltungs und BHetriebs
koſten, darunter unter den Betriebskoſten, auf welche 20 556 ent
fallen, für Brennmaterial 9900 für Gasverbrauch 5800 fürWaſſerverbrauch, zur Beſchaſſung von Schmieröl, Putzwolle, Chemi
kalien zur Speiſe- „Waſſ erReinigung. Zur Verzinſung und Tilgung
der Baukoſten des Stadttheaters ſind außerdem 57 593 14 4 noth
wendig, die im Eta der Kämmereikaſſe verrechnet werden.

Der Haushaltsplan der höheren Mädchen-
ſchule für das nächſte Jahr zei Einnahme und Ausgabe57 600 c. Unter den Einnahmen t en ſich 49 7207. Hebungen
von den Schülerinnen vorgeſehen iſt eine Beſuchszahl von 480 ein
heimiſchen und 25 auswärtigen Schülerinnen, ſowie der Eintritt von
70 neuen Schülerinnen. Die Ausgaben weiſen als Hauptpoſten
52 189 c. Gehälter, Vergütungen und Penſionen, 3173 für
Unterrichtsräume, 1360 A. für Unterrichtsmittel und Bureaube-
dürfniſſe.

Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Waſſer-werkes für das kommende Jahr xigt in und Ausgabe
383 196 59 (gegen 364 293 4) Unter den Einnahmen
find u. A. 7787 9 aus den Betriebsanlagen, weſentlich Pacht
Erträge für Wieſen, ferner 307 319 c 50 4 (gegen 297 159
39 aus der Verwerthung des geförderten Waſſers eingeſetzt,
nämlich 188 000 für Waſſer nach Waſſermeſſer einſchl. 17 000 c
Waſſermeſſer-Miethe, 14 000 c. für Waſſer nach Pauſchalſätzen und
Wit Bauten und 105 319 A. 50 4 von der Stadthauptkaſſe für

irthſchaftswaſſer und für Waſſer zu öffentlichen Zwecken. eiter
ſinden ſich 3300 c. für verkaufte Waſſermeſſer, erſtattete Unter
h u. ſ. w., 63 000 aus Privatleitungs- Einrichtungenund Werkſtatt, 1500. An Zinſen zeitweiſe belegter Beſtände, 180

Jnsgemein. Die u umfaſſen 23 279 c. 25 Beitrag zu
den gemeinſchaftlichen Verwaltungskoſten der Gas und Waſſerwerke,
erner 4322 c. 50 perſönliche und ſachliche Koſten für das

aſſerwerk, 30 180 A. für Betriebs-Anlagen, 41 000 für den
Betrieb des Werkes, 16 800 für Ankauf und Unterhaltung von
Waſſermeſſern, 60 000 für Materialien und Löhne bei Privat
leitungs Einrichtungen und für die Werkſtatt, zur Verzinſung und
Tilgung der für das Waſſerwerk aufgewendeten Anleihe-Beträge,
2090 A. Jnsgemein, 60 000 A. zur Anſammlung eines e
für r e das Ende März 1893 ſchon 133 178 A. 28betrug, endlich 31 130 c. 70 zur Verfügung des n gkorins für

Erweiterungen des Werkes und Rohrnetzes.

4Gerichts Zeitung.
—-2 Halle, 5. Februar. (Sitzung der Strafkammer

des Königl. Landgerichts.) Jener Habgeerige Haus
wirth, deſſen elſterhaftes Treiben wir ſ. Z. zur Kenntniß unſererLeſer brachten, ſtand heute vor dem Strafrichter. Es war dies der

bisher unbeſtrafte Arbeiter Wilhelm ohn von hier, Eigen-
thümer der Häuſer Pfännerhöhe 57 und 58. Beſchuldigt iſt er eines
ſchweren Diebſtahls, eines einfachen Diebſtahls und Hehlerei. Auf
Grund der anonymen Anzeige einer Nachbarin erhielt die Polizei

Kenntniß davon, daß Bohn's Erwerb an verſchiedenen Materialien
kein redlicher ſei. Es wurde daraufhin eine Hausſuchung vorge-
nommen, welche das Vorhandenſein von ſo mannigfaltigen S eg
ſtänden konſtatirte, daß es den Anſchein hatte, als habe hier ein 9produktenhändler ſeine Niederlage etablirt. Alle für ein Gcenenek

brauchbaren Gegenſtände, als Bretter, Stricke, Dachpappe, Balken,
Mauerſteine, ja ſogar 4 Sack Coaks und dal. waren vorhanden.

Bohne wurde vernommen und gab an, daß er ſich 20 Stück Bretter
von einem Nachbargrundſtück angeeignet habe, die anderen Sachen
ſeien von ſeinem, jetzt im Siechenhaus untergebrachten Bruder, der
auf dem Boden ſchlief und zu demſelben einen Schlüſſel hatte, nach
und v zuſammengetragen worden. Da er annahm, daß dieſe
Anzeige bei der Polizei von einem er früheren Miether, dem
h Friedrich Nagel, jetzt in Wittenbergwohnhaft, au ſei, rückte er mit der Sprache heraus und
klärte ſein erhältniß zu dieſem, wovon die geſchwätzige
Zuuge der Wunderdinge zu erzählen wußte, auf, indem
er N. der Erpreſſung beſchuldigte. Daraufhin wurde auch Nagel
unter Anklage geſtellt. Aus der heutigen Beweisaufnahme ergab
ſich, daß N. eines Nachts im Auguſt 1892 aufſtehen mußte, um ein
Mittel gegen Zahnſchmerzen zu holen. Als er in ſeinem Laden, der
ſich damals in einem der Häuſer des Bohn befand, war, hörte er,
daß ſich Jemand in ſeiner Niederlage zu ſchaffen mache. Er weckte
ſeine Frau und Beide gingen in den Keller, wo ſie B. fanden, wie
er unerlaubter Weiſe ſeinen Bedarf an Petroleum von dem Vorrathe
ſeines d e decken wollte, denn er hatte ſchon einen Eimer mit
14 Litern Petroleum vollgefüllt. Als ihn N. mit den Worten „Aha,
habe ich nun endlich den Dieb, der mich ſo lange beſtohlen hatnun weiß ich auch, wo mein Geld bleibt“, anrief, wurde er kreide
bleich und bat himmelhoch, nichts anzuzeigen. Am andern Morgen
kam B. zu N. und bat ihn wiederum, die Sache ruhen zu laſſen,
er wolle ihm alles zehn- und hundertfach erfſetzenund die Miethe für ein Viertellahr (71 Thlr.) erlaſſen. Darauf ſoll

nun und hierfür iſt nur die Angabe des Angeklagten B. vor
handen Nagel geſagt haben „Nein damit bin ich nicht zufrieden,
ich verlange 900 und wenn ich's nicht kriege, zeige ich Sie an.
B. nahm Rückſproche mit ſeiner Frau und zahlle an N. die 90)
um der Schande aus dem Wege zu gehen. Hierin lag die ürſache
zur Anklage gegen N. wegen Erpreſſung, weil er, um ſich einen
ecchtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, den B. durch die
Drohung, Anzeige von dem Diebſtahl zu machen, zur Hergabe desGeldes nöthigte. Der Diebſtahl, den B. ausgeführt hatle, war ein

chwerer, denn er hatte das Vorlegeſchloß mit e von ſeinen
chlüſſeln, der zufälligerweiſe paßte, So Des Weiterenwird B. beſchuldigt, im Juli und September 1893 zwanzig

Stück Bretter von dem Bauzaun der Johanniskirche,
welche Eigenthum des Zimmermeiſters Huth waren, geſtohlen zu

aben. Von ebendaher ſtammten auch ein Schoßriegel, Latten, ein
tück Dachpappe, 4 Meter Bohle, 22 Stück Bindeſtränge, welche

bei der Hausſuchung vorgefunden wurden.
Während B. zugab reſp. 8 igeben mußte, da eiye Nachharfrau ihne beobachte. die 26 Bretter von einem benachbarten Fabrik

hofe genommen zu en, nicht vom Bauplatze der Johanniskirche,
will er von dem Vorhandenſein der anderen Gegenſtände keine
Kenntniß gehabt arg ſie ſeien aber jedenfalls von ſeinem arbeits
ſcheuen und mehrfach vorbeſtraften Bruder, der alles nach Hauſe
ſchleypte, was er „fand“, dorthin zuſammengetragen worden. Beweiſe
re er zwar hierfür nur in ganz geringem Maße erbringen,

auch das konnte ihm nicht nachgewieſen werden,daß er ſich die anderen in Frage kommenden
Sachen rechtswidrig angeeignet oder dieſelben widerrechtlich
an ſich gebracht hatte. Der a Nagel beſtritt, von B. die
900 A. verlangt v haben. Er habe gar keine Forderung geſtellt,
ſondern B. ihm das Geld von ſelbſt angeboten und er es ange
nommen, da er ſeinen Schaden, den er nach und nach durch Dieb
ſtähle, denen der B. nicht allzu fern ſtehe, erlitten
habe. Nicht allein ſeine Niederlage, ſondern auch ſein Laden ſei von
deſſen unerlaubter Theilhaberſchaft betroffen worden. Da es ſomit
Bedenken erregen konnte, die Darſtellung des B. zu Grunde zu legen,
um N. we Erpreſſung zu verurtheilen, erkenne der Gerichtshof
auf deſſen benſo fehle es bei B. in Betreff der Verurtheilung wegen He lerei an gende Unterlagen, wo auch
hier die reiſprechung geboten erſchien. Dagegen mußte ihn eine
ganz empfindliche Strafe treffen wegen des ſchweren (am Petroleum)
und des einfachen Diebſtahls (an den Brettern), weil der Angeklagte
ſich in guten Verhältniſſen befindet, alſo nicht aus Noth ſondern ausreiner Vereicherungsſucht zum Diebe geworden iſt. Als Stafe wurden

1 Jahr Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt feſtgeſetzt.



Macdeburg, 9. Februar. Die zweite diesjährige ſ Es gelte für die Rückkehr zur Schutzzollpolitik einzutreten, die Re Piſſen, ſowie die Vorſtandsmitglieder StangeThalſchütz und Müller
S. w urgerichtsperiode beim e Landgericht hat mit gierung durch Wort und Schrift von der Lage der Landwirthſchaft Altranſtädt wurden einſtimmi wiedergewählt.
dem geutigen Tage begonnen. Den Vorſitz führt Herr andgeriche und von dem was zu ihrem Nutzen und Schaden gereiche, aufzuklären; Zeitz, 5. Februar. In der vorgeſtern Abend
rath Polte. Die erſte Verhandlung richtete ſich gegen den Ar gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag anzukämpfen, die Börſe wieder Generalverſammlung des 560 Mitglieder „Zählenden hieſigen Ge h
beiter Friedrich Schumann zu Magdeburg wegen vorſätzlicher zu dem zu machen, was ſie ſein ſolle ein Kaufhaus, nicht eine werbe vereins wurde, wie die „M. Z.“ mittheilt, der Beſchluß
Prandſtiftun ſt die zweite gegen den Kaufmann Ernſt Spielhölle. Das wolle, das betreibe der Bund zum Wohle des gefaßt, eine Petition um Ablehnung des Geſetzentwurfs, betreffend Hal
Bru ch horſt zu Aken wegen wiſſentlichen Meinei ds. Während ganzen Landes, keine Demagogie. Näher ſchilderte er ſodann die die Frachtbrief-, Quittungs-, Check und Giroſtempelſteuer, an den
die Sache gegen den letzteren r heute nicht erledigt werden organiſirten Wohlfahrtseinrichtungen des Bundes und empfahl ſie Reichstag, und zwar z. H. des Vertreters unſeres Wahlkreiſes. des
konnte und in Folge deſſen auf den 8. d. Mts. vertagt wurde, er den Mitgliedern zu fleißiger Benutzung. An den mit Intereſſe er Landgerichtspräſidenten Günther, mit der Bitte um deſſen Unter
folgte die Verurtheilung des Angeklagten Schumann zu 1 Jahr folgten und mit Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine ſtützung und Befürwortung abgehen zu laſſen.
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Debatte, die in der anptſache verwaltungstechniſche Fragen zur Ueber die Kirchen ſteuern in der Provinz Sachſen

Klärung brachte. Bei der zum Schluß vollzogenen Vorſtandswahl ſchreibt die M. Z. Die ermittelte Staatseinkommenſteuer der Evan Aus
Anß d p in wurde zum Vorſitzenden der mit dem Reichstagswahlkreiſe zuſammen geliſchen der Prooinz Sachſen für 1893 94 beträgt insge Tage wurus der Provinz achſen und ihrer Umgebung. Wlenden hiefigen Abtheilung des Bundes Herr Amtmann König ſammt 9557 295 Die Kirchenſteuern ſind Zuſchläge zu dieſer haftet, wel

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen Seißenfels, zu deſſen Stellvertreter Harck eWittgendorf erwählt. Stagatsſtener. Von dem Ganzen fallen auf die Regierungsbezirke hergeben,
Angabe geſtattet. Calbe a. S. 5. Februar. Der hieſigen Polizei iſt es Mageburg 49 Merſeburg 38!/, und Erfurt 12 4. Die Kreisſynode band gab

T Aus der Provinz Sachſen, 5. Februar. Bekannt- endlich gelungen, die Thäter der vielen in letzter Zeit hier vorge- Magdeburg bezahlt mehr als der ganze Regierungsbezirk Erfurt näm mit ſeinen
lich iſt von den berufenen Organen der Provinz Sachſen die kommenen Ziegen und Geflügeldiebſtähle in der Perſon des Arbeiters lich 15 S darunter iſt nicht der ganze etrag zu verſtehen, den etwa 39
Errichtung einer dritten Generalſuperinten-Lhriſtoph hier zu ermitteln. Derſelbe, ſowie ſeine Ehefrau und ein die Stadt Magdeburg zahlt, da die 2 die die reformirte Buch ein
dentur für die Provinz vorgeſchlagen. Wie nach der „Kreug Verwandter ſind verhaftet Jebelht See u deburg 4uſgudringen St en Wie grs itg.“ verlautet, 73 S h BVitterfeld, 5. Februar. Die Signal und Nebelhörner Stadttheil Buckau nicht mitgerechnet ſind. Ferner bezahlen die Kreis Francs aſo V au en man an den amtlichen Stellen in Berlin lgrmirten heute Mittag 12 Ubr die hieſige freiwillige Feuerwehr ſynoden Halle Stadt 7 Erfurſ Quedlinburg 3 richtspräſi
Erricht avon überzeugt, daß bei der Fülle der Geſchäfte die und führten ſie nach dem Brandorte, der Hugo Reichardtſchen Halberſtadt und Atzendorf 2 Bucau 2 Nordhauſen 2, 13 Kreis gegen die

rrichtung einer ſolchen Stelle wünſchenswerth ſei, doch kann Dachpappenfabrik, gegenüber dem Güterbahnhof. Die daſelbſt be ſynoden zwiſchen 2 und 1, die übrigen 73 weniger als 1 denn mat
man die nöthigen Vorarbeiten nicht eher treffen, als bis die ſindlichen Theerblaſen waren von der Flamme ergriffen worden und ſchteiben.
Aufſtellung des Etats für 1895,/96 brannten aus. Die Feuerwehr ſelbſt konnte nicht in Thätigkeit terſelbſt Kard d iſe Komman BetrugsMerſeburg, 5. Februar. Geſtern Nachmittag fand im treten. Das Fabrikgebäude lag iſolirt und brannte dis auf die Um W. Eifenach, 5. Februar ierſelbſt Agr Je erwünſchte
Reſtaurant „Tivoli“ hierſelbſt eine außerordentlich zahlreich beſuchte faſſungsmauern aus. Der ſie Krieger und Landwehrdant der Warkburg, Oberſt v. 5 u a küit di ein Wge Für
Verſammlung der beiden zu dieſem Zwecke ver- verein konnte ſich auf ſeiner geſtrigen Verſammlung der ange Z Leipzig, 5. Februar. Am d. de rer rn gegenwärt
einigten Vereine, des Bauern Vereins Merſeburg nehmen Pflicht entledigen, 163 welche ihm an Kaiſers Gebürts- Volkspartei hier einen Parteitag r Wo e ts üchen ind Zeitſund des hieſigen Geflügel-Züchter-Vereins unter 3 von milden Händen geſpendet worden waren, an ſeine kranken 14. ſächſiſchen Reichsta sWahlkreiſes ab. g m r ger z 7416 Stü
abwechſelndem Vorſitz der Herren Gutsbeſitzer Förſter- Creypau und Mitglieder, ſowie an die Wittwen und Waiſen verſtorbener Mit Amtshauptmann chaft hier wird an die ihr unterſte Sinn rn (gegen 28Lehrer Gelbert Merſebutg ſtatt. Der erſte Theil der Sitzung be glieder zu vertheilen, wodurch ſo mancher armen Familie eine unver behörden eine Anordnung erlaſſen werden, r Ton n ba Wal
ſchäftigte die Verſammlung mit den geſchäftlichen Angelegenheiten hoffte Freltde bereitet wurde. der Arbeitermarſeillaiſe und d 7 ſatthaft Votiz dur
beider Vereine. Erwähnt ſei, daß dabei die Mitglieder des Bauern c Onuerfurt, 5. Februar. Der hieſige Kinderbewahrungs öffentlichen rig als politiſche monſtra on n n Amerikan
Vereins aufgefordert wurden, eiwaige Aufträge zum Bezuge von verein, der nun 10 Jahre beſteht, hatte im verfloſſenen Jahre und deshalb verboten iſt. Im verfloſſenen a r R ürt Gerichten
präparirtem Tuberculin (durch den Centralverein von der König 1119 Einnahme. Die Äusgaden betrugen 1104 Das Ver Sipzig 119 größere Unglücksfälle vor. Darunter o Stadt 4
lichen ThierarzneiSchule in Berlin à Doſis 28 Vfg.) zur Jmpfung mögen des Vereins, der 132 Mitglieder zählt, betrug Ende 1893 lichem Ausgange. Der hier wie auch in a größech et n
des Rindviehs auf Tuberculoſe ſchleunigſt beim Vereins Schrift- 3841 Die Anſtalt wurde im vergangenen Jahre von 496 Kin des Königsreichs und der Provinz Sachſen Beret erſ m
u anzumelden, auch wurde dankend mitgetheilt, daß Herr Landes- dern beſucht. ſchneider „Auguſt“, der durch ſein urwüchſtges Der che hier

ekonomie-Rath v. Mendel- Halle der Bibliothek des Bauern S Herzberg (Gſter), 5. Februar. Am Sonnabend 12 Uhr 15 den Reſtaurattonen gern gefehen war, hat in ver de Gr d der
Vereins ein werthvolles Geſchenk (2 Exemplare der Feſtſchriften zur Nachm. kamen der Premierlieutenant von Rauch vom 2. Garde in Folge von W r das Zeitliche geſegnet. Mit der n Veg
Fe des 50fährigen Beſtehen des landwirthſchaftlichen Central- Dragoner Regiment nebſt einem Unteroffizier und Gefreiten deſſelben, einer „freien Vo ks bühne veſchäfti te ſive zen eine r
Vereins: Geſchichte des Vereins“ und „Rückblick auf die Verſuchs Regiments auf einem Diſtanzritt Berlin Gradig degriffen ſammlung ves hieſigen Arbeitervereins, es kam a gü Sch erict ten n
ſtation“) übermittelt habe. Ebenſo wurde bekannt gegeben, daß der hier an. Dieſelben waren um 12 Uhr Mitternachts vom Bellealliance chluſſe, da dem Unternehmen namentlich finanzielle h eiten beſc loß
hieſige Geflügel-Züchter Verein dem Vogelſchute beigetreten iſt und Platz in Berlin abgeritten und haben demnach die ca. 12 Meilen entgegenſtehen. Die Ortskrankenkaſſe perſ ſt wi vien ſations0
ſchon in dieſem Winter eine große Anzahl von Futterplätzen hier lange Strecke in 12 Stunden zurückgelegt. Nach ſtündiger Raſt Vertrauensärzie der Naturheil kunde anſtellen, die 3 t en Rekonſtr
ſelbſt unterhalten hat. Der weite Theil der Sitzung brachte einen ſetzten ſie den Ritt um 1 Uhr nach Graditz fort, wo ſie um 3 Uhr Aerzte der Kaſſe erklärten aber, bei Verwirklichung dieſer Abſicht ihre nehmigu
hochintereſſanten lehrreichen Vortrag des Herrn Regierungs und einzulreffen gedachten. Geſtern Vormittag 10 Uhr kamen t Thätigkeit bei der Kaſſe ſofort einzuſtellen. im Tivolt dent chen
Forſtraths v. Wangelin Vorſitzenden des deutſchen Vereins zum auf dem Rückwege wieder hier durch. Der Ritt wurde auf Charge Weimar, 5. Februar. In einer geſtern Abend im de S
Schutze der Vogelwelt) über „Die in hieſiger Gegend vor vpferden zurückgelegt, welche ſich hier in ſehr guter Kondition de abgehaltenen Bürgerverſammlung, die ſehr ſtark beſucht war, wurde Aktien

t ommenden Vogelarten“, deren Zahl auf Grund eigner fanden. Kon iſt 3 d bBeobachtungen vom Herrn Vortragenden auf 128 angegeben wurde. e Lützen, 5. Februar. Der landwirthſchaſtliche Konſumverein Kommifſton, gewählt Die mit das abgWeißenfels 5. Fearuar. Unſer Kreisverein des Bundes Kölſchau e m. o hatie im Geſammt bilfe der Kolainität und Vermeidung einer Kataſtrophe an die Bürger im Vor
der Landwärthe hielt vorgeſtern hier eine Verſammlung ab, in umſatz in. Futter und Düngemitteln von 18 7531/, Centner im ſchaft herantreten ſoll

welcher Herr Dr. Such s land-Berlin einen eindrucksvollen Vortrag Werthe von 145 143 76 ca. 8000 mehr als im Vorjahre. h en Zeitungüber die wirthſchafts-politiſche Bedeutung der Organiſation des Der Brutto Ueberſchuß betrug 4470 61 und konnten nach Ab Serlag der Halleſchen Zeitung m. 6. S. vergiſche
Bundes hielt. Nach einem Rückblick auf die Erfolge des fetzt rund zug der Unkoſten, ſowie ſtatuariſchen Abſchreibungen 2065 A. 46 5 n n r e. bank un
180000 Mitglieder zählenden Bundes bei den letzten Reichstags Ueberſchuß an die Mitglieder vertheilt werden. Die ſatzungsgemäß Thealer und Muſit, Dr. Walther Gebens leben, ſämmtlich in Halle. Sprech 10 Mill
wahlen ging er näher auf das ein, was dem Bunde zu thun bleide. ausſcheidenden Aufſtchtsraths mitglieder DöboldEllerbach und Rudolf- ſtunden der Redaktten von 9-12 Vormittags

e e e S der BadMlit hoher landesherrlicher Genehmigung Coneessienirt im Königr. Prenssen and anderen deutschen Staaten. Zum Besten der unter dem Sehutzo Ihrer Königl. Tahn arzt [8748 ſichtsrat
7 r 8 Prau Erbprinzessin v Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden Kinderheilstätto zu Seolzusgen. 700 000rosse Lotterie 1 an treser z ſ P ih wo e o 50900 Gewinne i grger 59000 Mark, Loose à I Mark. Blauen urg, ding

in i Loese für (0 Mark, on gezu Meiningen. Loose à l Mark, e (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der Weidenplan 2, II.

2 a e a2 5 i 3 j der Fir!Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätto zu Salzungen in Meiningen q06 Künstl. Zähne, Plombiren etc. derer

e c e d ehe Se m S 7 Dz h e t Höhere Privat-Mädchenschule nz 3 anger Laund mirt 29 Jahn von Venmg Soxpäkita (vorm. A. Stange) Karlstr. 15. mäßigteFHass W O Leotterise. an Eeſgeeen Anmeldungen neuer Schälerinnen für die Klaſſen 9-1 und Selekta (10. Schul auf 4 p
Ziehung beſtimmt 17. und 16. Februar er. 8768 e jetzt mehrere Jahre Jnſpettor auf jahr) nimmt täglich von 121 Uhr im r r Sevalitz 8780 u

Rauptgewinne: 50000. 25000, 10000 W. h n en ine MWent etw. Vermögen, ſucht die Bekanntſch. ]c-—JSS r 20Jeder Gewinn wird mit 90 in Baa garantirt. z See en Ver h ar Wiende W S wichh r. heirath. Um ſpäter ſelbſtſtändig zu Flach auff en 885 ooſe guOriginallooso à 2 34 Looso 10 J werden, iſt Vermögen erwünfcht oder 44 aPorto und Liſte 30 Pfg. J auch Einheirath. in eine Land oder Ge n glitt er
S pli a Gaſtwirthſch. Funge Damen, w.Eisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstr. 49. e Wege Wort iſt wurn aber auf ehrenhaften Charakter aus beſten Material, in ſoliden Einbänden fertigt als laugjährige Sſeziglität Prozenti9 h es I Können r wer d 51 Z. ws n 6 St in 82 denv I legen, werden högl. gebeten werthe, S 5 ſt ß tionenW r. e e nicht anonyme Off. a 8 7 O S 9 k. ein kat e d wurdenab 2 8752 in v. Exped. d. Zig. u t e in LonC III I Be niederzulegen. ver c e T J rn LondHöchte ung [7381 I Diskretion Ehrenſache. [8752 124UNu8ERTROFFEN Tr m gegen Vrost, t h h invaliditäts- und Alters-Versicherung. i

v ag un v Se h 4 rto Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr um wei
m W T P Toileste- ſt d S Stadtguts- Verkauf. 7454) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausgaſſe 21. ungefälhx M d Crenin- A. r. Fran Eine in Naumburg a/S. gelegene Lire eirl W 4 i e Oeconomie mit großen Wirthſchaft sge des S3 d r 150 Morgen Feld, verbundend init Kohlen Speditionsgeſchäft, ſtädtiſcheraus patent. Lanolin der Lanolin- in Zinntuhen à 40 Pf. und Blech- Facaltengbfunn Geſchateſteice W van t
n Fabrik MHartinikenfelde. gosen à 20 and 0 Pf. wirthſch. Ein u. Verkaufsverein iſt get et den a theilt oder im Ganzen zu verpachten od. abgeſand zu verkaufen. Räheres Naumburg a/S. 77 ſeinesm V dere haben m obiger Schutzmarke verſehenen Zinntuben à W Pfg., C. Bocker, Gutsbeſitzer. 7 58 3 h W e N n t rBlechdoſen à 20 u. Pfg. in klalle in allen Apotheken u. Droguerien, in J e r t M öffentliLandsberg in der Apotheke, in Giebiehenstein in der Apotheke u. Drognerie, See e s e Ende
t in Teutschenthal in der Apotheke von J. Kupfer, in Lauchstädt in der Apotheke 9 Tun ſt wird gn Pietschm- Sehnfstädt in der Apotheke II. BlockRulolt Pietschm n r hafstädt in der Avoiijele von Dr. U o Nun gl Auction C. nete Shölbr, mehru

ehe nttee e e e e c e 9 S Halle a 8 2 in 28J liche eß h t s u Donnerstag, den 22. d. M. w. Wd ſollen von Vorm. 10 Uhr ab S Sſuhba L n ich 50 nun machungen. im Forſtreviere Grung, Forſtort Bruch, T Anbau
e W Puca 5 e S u reruun T un vom Ad Hölzer öffentlich meiſtbietend verkau arken Portland- oman- z7z70lan-Bekauntmarhung. werden: x R Kaiu-Gemente tn r Be n. Canal- S r1. Jn der Zeit vom 15. bis 31. Jannar er. ſind nachſtehende Gegen- 2 St. eich. Nutzſtücken, 15 fmenth., S auton 50wia filr Oomons- Arpoiten aller Art Ia vo S in vanſtände als gefunden hier abgegeben reſp. augemeldet worden: 3 12 ſchwache Fichene Nutzſtücke, u. rasch bindenden Cement, auch Giess-Cement. aktien
n Regen und Sonnenſchirme, 2 Uhren, 1 Mantelkragen, J Mütze, 1 Cigarrenetui, 225 r kieferne Nutzſtücke, Preise villiägst. Bedienung bestens.

3 Muſffe, 1 Shawl, Portemonnaies mit Jnhalt, Tücher, Taſchentücher, 1 Spazier- 153 birkene Tenderſtock, 1 Brille, 1 Reiſeplaid, Schürzenſtoff, 1 Opernglas, I alter Stuhl, 1 goldener! 48 fichtene e Dbehaupm Ring, 1 kleiner Handwagen, 1 goldene Uhr. 10 lärchene2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier gemeldet: 7 erlene e1 ſilberne Cylinderuhr, 1 goldener Damenkamm (7 zähnig), 1 Skunks Muff, 1 weißbuch.
1 Zehnmarkſtück, 1 ſchwarzer Muff, 1 Sparkaſfenbuch über 100 Mark, 1 ſilbernel 15 Hf. erl. u. birk. Nutzſt. u. I. Kl. Bea DamenCylinderuhr mit goldener Kette und Quaſten, 1 goldene Damenuhr mit 24 ficht. Nutzſt. l. u. Kl., die wirſilberner Kette, 1 goldene Broche (Käferform). J eich. Hebebänme, 8. ds. M t eſſe.An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtänden S St. eich. Stöcke zum Selbſtr., Du Nächſten Donnerstag, den 8. ds. Mts. ſtehen ein tragen

n r hiermit r Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem rn x ws re d Transport Schweſu aß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate erfolgt iſt, Nach Beendigung erkaufs werden 2 z h 2m n der nicht Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial- Zahlungen angenommen. Ardenner und dänise I Pferde fielen
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird. Hohenprieſnitz, den 2. Februar 1894. bei uns zum Verkauf. (8824 ſelBezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekr. IV, s o MitRathbe ehe An erbet Das Rentamt. r W'einstein e Sohn. erHalle a. S., den 2. Februar 1894. K. Hilliger. nDie PolizeiVerwaltung. T Merſeburg, Bahnhofſtraße 3. lFar den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Seipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage. pt.
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Beilage zu Nr. 61 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten. 6. Februar 1894.

Vermiſchtes.
Aus dem Notizbuch eines Profeſſionsbettlers. Dieſer

Tage wurde in Paris ein Bettler Namens Adrien Raimband ver
haftet, welcher die Namen aller Angebettelten, die nicht leicht etwas
hergeben, mit Schmähnoten verſehen, in ein Buch eintrug. Raim
band gab ſich für einen zu Grunde gegangenen Kaufmann aus, der
mit ſeinen Kindern in der größten Noth lebe. Er ſchwindelte täglich
etwa 35 bis 40 Francs zuſammen. Alle Spender trug er in ein
Buch ein und klaſſifizirte ſie. So ſchrieb er: „Frau Gräfin von B.
ut für fünf Franes alle drei Monat. General Graf D. zpagig
rancs am Neujahrstag. Sehr ſchwer dranzukriegen. Herr X., Ge

richtspräſident, widerhaarig gegen jedes Begehren. Unbarmherzig
gegen die Armen. Herr St m ſchickt zwei Francs, nach
der man ihm fünf Briefe geſchrieben gen Jhm nicht mehr
ſchteiben. Raimband wurde wegen Profeſſionsbettelns und
Betrugs aufgegriffen. Dadurch erhielt ſein Notizbuch eine ihm nicht
erwünſchte Veröffentlichung.

Für geiſtige e ſorgen nach der amtlichen Zeitungsliſte
gegenwärtig im Deutſchen Reiche nicht weniger als 10546 Zeitungen
und Zeitſchriften, und zwar 7630 Stück in deutſcher Sprache (gegen
7416 Stück im Jahre 1893) und 2916 Stück in 33 fremden Sprachen
(gegen 2847 Stück in 32 fremden Sprachen im Jahre 1893).

Wahnſinniger Amerikaner. Vor ca. 2 Jahren ging eine
Notiz durch die Blätter, wonach ein offenbar wahnſinniger Deutſch
Amerikaner den Kaiſer gefordert haben Sekte weil er bei den deutſchen
Gerichten in einer Erbſchaftsangelegenheit ſein vermeintliches Recht

nicht finden konnte. Als jener Deutſch-Amerikaner, der einer an
geſehenen Familie der Provinz Weſtpreußen angehört, zu jener Zeit
nach Deutſchland kam und ſich hier auch einer Majfeſtätsbeleidigung
ſchuldig machte, wurde er feſtgenommen und dem Jrrenhaus zu
Schwetz übergeben. Vor einigen Wochen iſt ſeine Rückkehr nach
Amerika geſtattet worden.

Schnell fertig. Vor einigen Tagen war an einem Geſchäft
in der Friedrichſtraße in Berlin ein Plakat folgenden Jnhaltes an
eheftet: „Wegen augenblicklicher ſtandesamtlicher Trauung gechloſſen. In 20 Minuten wieder geöffnet.

n einer der vielen britiſchen Colonien fand ſich jüngſt
ein Miniſter im Zuſtande völliger Trunkenheit im Parlamente
ein; er war ſo „des Gottes voll“, daß er einen behäbigen Herrn von
der Oppoſition umarmen wollte. Der Caſus erſchien ſtrengen
Sittenpredigern ſehr tadelnswerth, aber er ſteht nicht ganz vereinzelt
da, ſondern es giebt Präcedenzfälle und mehr als ein großer
Staatsmann von Großbritannien hatte eine kleine Schwäche für die
Flaſche. Nach dem Zeugniß eines durchaus glaubwürdigen Zeit
genoſſen, des Lord Minto, „trank Fox viel, Sheridan ungeheuer
und Pitt wie ein Schlauch“. Dundas, Pitt's Jntimus und ſeine
rechte Hand im Hauſe der Gemeinen, war gleichfalls als ein hervor
ragender Trinker bekannt. Eines Tages ſaßen die beiden Buſen
freunde im Zuſtande höchſter Seligkeit auf ihren Miniſterſeſſeln und
waren nicht fähig, auf einen heftigen Angriff der Gegenpartei auch
nur ein einziges vernünftiges Wort zu erwidern. Dieſer Zwiſchen
fall begeiſterte einen geiſtreichen Spötter zu dem Witzworte. Pitt:
„Was iſt denn das, ich kann den Vorſitzenden nicht ſehen? Siehſt

m

Du ihn, Heinrich?“ Dundas: „Du ſiehſt den Vorſitzenden nicht
Ich ſehe ſogar zwei.“

Eiſenbahnüberfall. Der Führer eines Zuges der Eiſenbahn
linie Hannibal und St. Joſeph im nordamerikaniſchen Staate Miſ-
ſouri bemerkte am 18. Januar um ſieben Uhr Morgens ganz in der
Nähe der Station St. Joſeph Halteſignale und brachte die Maſchine
zum Stehen. Unmittelbar darauf ſprangen fünf vermummte Männer
auf die Lokomotive, umringten den Zugführer und den Heizer und
befahlen ihnen, indem ſie ihnen geladene Revolver auf die Bruſt
ſetzten, 8 ſchweigen und ſie ſofort zum Poſtwagen zu führen. Den
beiden Beamten blieb nichts anders übrig, als zu gehorchen; der
Wächter des Expreßwagens öffnete die Thür und zwei der Verbrecher
hielten ihm ihre Waffen entgegen, während zwei andere den Zug-
r zund den Heizer bewachten. Jnzwiſchen warf der fünfte alle

erthgegenſtände, die in dem Wagen vorhanden waren, in einen
bereit gehaltenen Sack. Die Räuber ſtatteten darauf einem Bei-
wagen einen Beſuch ab und machten Jagd auf alle eingeſchriebenen
Briefe in ſechs Minuten war die Plünderung, beendigt, und die
Verbrecher ſprangen ab, während das Zugperſonal nach der Urſache
des Aufenthaltes forſchte. Jm Fliehen gaben die Briganten etwa
zwanzig Schüſſe gegen den Zug ab und verſchwanden, nachdem ſieihre Pferde beſtiegen hatten, die ſie in kurzer Entfernung von der
Bahnlinie zurückgelaſſen hatten. Man weiß bis jetzt noch nicht, wie
hoch der Werth der den Räubern in die Hände gefallenen Beute zu
beziffern iſt. Die Eiſenbahngeſellſchaft hat auf die Ergreifung der
Verbrecher eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Drahtnachrichteu.
Verlin, 4. Februar. Das Comitee der deutſchen Ver

einigung von Northern Pacific III. Mortgage Bonds-Beſitzern
beſchloß einſtimmig den Beitritt zu dem New Horker Reorgani
ſationsComitee, welches im Jntereſſe aller Betheiligten die
Rekonſtruktion der u durchführen ſoll. Die Ge
ehe des aufzuſtellenden Reorganiſationsplanes bleibt den
deutſchen Jntereſſenten vorbehalten.

Frankfurt a. M., 5. ar Die
e für Lederfabrikation in Wickrath ſchlägt für
das abgelaufene Geſchäftsjahr 7 pCt. Dividende gegen 4 pCt.
im Vorjahre vor.

Frankfurt a. M., 5. Februar. Der „Frankfurter
e wird aus Stuttgart gemeldet, daß die württem
bergiſche Finanzverwaltung mit der württembergiſchen Vereins-bank und Conſere ein 3 procentiges Staatsanlehen von
10 Millionen zum Courſe von 99 abgeſchloſſen habe.

Mannheim, 5. Februar. Die Aktionär- Verſammlung
der Badiſchen Brauerei hat ſich für den Vorſchlag des Auf
ſichtsrathes welcher das Aktienkapital von 1 400 000 auf
700 000 Mk. reduciren und 800 000 Mk. 6 proc. Prioritäts-
aktien ausgeben will, ausgeſprochen; letztere ſollen größtentheils
ſchon gezeichnet ſein.

r Mannheim, 5. Februar. Der frühere Theilhaber
der Firma Traumann u. Co., Richard Traumann, iſt in heft
genommen worden. Die Verhaftung ſteht mit dem Konkurſe
der Firma Salomon Maas in Zuſammenhang.

München, 5. Februar. Die Bayeriſche Notenbank er
e WechſelDiscont auf 3, den LombardZinsfuß
auf 4 pCt.

Paris, 5. Februar. Die Beſſerung am Rentenmarkte
wirkte an der t Börſe allgemein befeſtigend. Starke
Comptantkäufe und Deckungen animirten. Jtaliener Anfangs
ſchwach, waren zum Schluß erholt. Für Ungarn und Türken
looſe gute Tendenz bei ſtarken Spekulationskäufen, Banque de
Paris ſchwach, Credit foncier befeſtigt.

Rom, 5. Februar. Wie amtlich feſtgeſtellt worden
iſt, wurden bis zum 31. Januar d. J. für Coupons der fünf
prozentigen konſolidirten Schuld in Jtalien 63/, Millionen
Lire gegen 17 Millionen im Vorjahre, im Auslande 34 Mil
lionen gegen 81 Millionen im Vorjahre bezahlt. Jn Paris
wurden 33 Millionen, in Berlin 14, Millionen weniger,
in London etwa eine Million mehr ausgezahlt.

Mailand, 8. Februar. Nach der „Perſeveranza“ hat
der Ackerbauminiſter dem Miniſterrath einen Bericht unter
breitet, welcher die Erhöhung des Eingangszolles auf Getreide
um weitere drei Lire vorſchlägt, was dem Staatsſchatz bei einer
ungefähren Einfuhr von ſieben Millionen Doppelcentner 21 Mill.
Lire einbringen würde. Der Plan hat bereits die Zuſtimmung
des Schatzminiſters gefunden.

Paris, 5. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
griechiſchen Schutzkomitees wurde ein gemeinſchaftlicher Proteſt
an die griechiſche Regierung abgefaßt, der morgen nach Athen
abgeſandt werden ſoll. Jedes Komitee wird die Regiermig
ſeines Staates um Unterſtützung erſuchen.

Paris, 5. Februar. Das „Journal officiel“ ver
öffentlicht heute einen Bericht über den Stand der Herbſtſaaten
Ende Januar. Hinſichtlich der mit Getreide bebauten Fläche
wird gegen 1893 konſtatirt, daß in 12 Departements eine Ver
mehrung, in 45 weder Vermehrung noch Verminderung und
in 28 eine Verminderung eingetreten iſt. Der Kulturſtand iſt
in 34 Departements „ſehr gut“, in 48 „gut“, in 3 „ziemlich
gut“. Bezüglich Roggens wird eine erhebliche Vermehrung der
Anbaufläche und ſehr gutes Ausſehen konſtatirt.

Wien, 5. Februar. Die Börſe war auf beſſere Courſe
vom Ausland und auf die Berliner Discontherabſetzung und
fortgeſetzte Türkenlooſe-Hauſſe 63,60 feſt; die Umſätze aber nur
in Länderbank 257,80, Montanpapieren, Kohlen und Tabak-
aktien lebhafter, Valuta ſtagnirend.

London, 5. Februar. Wollauktion. Preiſe unverändert,
Tendenz ſtetig, die Durchſchnittspreiſe der vorigen Woche wurden

Nbehauptet.

Die ſizilianiſche Schwefelinduſtrie.
Bei den Wirren in Sißzilien bietet zweifellos Alles, was ſich auf

die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Jnſel bezieht, allgemeines Inter
eſſe. Wenn die Unruhen auch in erſter Linie agrariſchen Charakter
tragen, ſo iſt doch kein Zweifel daran, daß auch die Arbeiter in den
8 rfelgruben und deren Frauen eine anſehnliche Rolle dabei
pielen.

Nach guten Schätzungen nimmt man den Geſammtexpork der
J ſel mit etwa 45 Millionen Lire an, wovon mindeſtens 25 bis 27
Millionen auf den Schwefel kommen. Die Schwefel Induſtrie hat
aber, ſeitdem man gelernt hat den Schwefel aus Verbindungen, in
denen er in der Natur anzutreffen iſt, zu löſen und rein herzuſtellen,
furchtbare Kriſen durchzumachen gehabt, die Konkurrenz der chemiſchen
Hurig hat die ſizilianiſchen Bergwerksbeſitzer ſehr ſchwer betroffen.

ieſe Bergwerlsbeſitzer aber treiben nun den Bergbau faſt niemals

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſelbſt. Ein Theil derſelben gehört dem ſizilianiſchen Hochadel an und
reſidirt in Palermo, die übrigen ſind überall zu finden, in Rom, in
Neapel, in allen großen Städten Jtaliens, nur nicht in Sizilien. Die
Werke ſelbſt ſind faſt durchweg verpachtet. Das Schlimmſte daran
aber iſt, daß die Pächter nur in den ſeltenſten Fällen die Werke ſelbſt
bebauen, ſondern in der Regel Unterpächter, ſogenannte Appaltatori
haben, denen ſie die Bearbeitung einzelner Grubentheile
übergeben. Die Anppaltatori ſind meiſtens kleine Leute
und arbeiten mit ſehr geringem Kapitale. Um ſich nun
ihre Stellung zu erleichtern, müſſen ſie nach zwei Richtungen hin
Hilfe in Anſprüch nehmen. Die eine Hilfe kommt ihnen von den
in den Hafenſtädten der Jnſel reſidirenden Kaufleuten, die ihre Geld
eber ſind und ihnen auf den noch nicht gewonnenen Schwefel Vor
chüſſe geben. Nach der andern Seite hin vereinfachen ſich die
ppaltatori die Stellung dadurch, daß ſie die Arbeiter nicht un

mittelbar aufnehmen, ſondern die Arbeit, nach Looſen vertheilt, an
Partieführer, Padroni genannt, abgeben.

Der Appaltatore dingt ſich eine Anzahl von Padroni gegen eine
fixe Summe, in der Regel für drei oder ſechs Monate. Der Padrone
miethet ſo viele Arbeiter, wie er zu brauchen glaubt, und bezahlt
dieſe nach Maßgabe des von ihnen gewonnenen Materials. Da nun
aber die Arbeiter das von ihnen gebrochene Geſtein nicht ſelbſt zu
Tage fördern können, miethet der Padrone auch eine Anzahl von
Kindern, in der Regel 1--2 für jeden Arbeiter als Laſtträger. Dieſe
„Carruſi“ werden von den Eltern gegen Koſt und Zahlung von
etwa 100 Lire pro Jahr in der Regel auf ein ganzes Jahr verdungen.
Sie ſtehen im Alter von zwiſchen acht bis fünfzehn Jahren, und
ihre Aufgabe beſteht darin, das von dem Arbeiter geförderte Geſtein
über die Stiegen ans Tageslicht zu bringen. Da es in den Schachten
ſehr heiß iſt, die Carruſi, abgeſehen vom Schuhwerk, in der
Regel völlig unbekleidet. Die Arbeitszeit dauert normalmäßig zwölf
Stunden pro Tag, von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, nur
Mittwoch wird etwas früher geſchloſſen des Nachts wird nicht ge
arbeitet, auch Sonntags nicht. Hierfür iſt nicht das Geſetz, ſondern
der Landesbrauch maßgebend. Ein Arbeiter verdient per Tag
anderthalb bis drei Lire, das letztere jedoch nur dann, wenn er zu
fällig auf ſehr weiches Geſtein ſtößt, von dem ſich viel brechen läßt.
Hat er Unglück, ſo kann es ihm auch paſſiren, daß er zum Wochen
chluſſe nicht mehr als 8 bis 9 Lire verdient hat, wovon er noch das
el für ſeine Lampe zahlen muß. Ob das Material, das er ge

fördert hat, gut oder ſchlecht iſt, viel oder wenig Schwefel enthält,
kümmert den Arbeiter nicht, das Riſiko dafür fällt je nach Ueber
einkunft auf den Padrone oder den Appaltatore, die ſich natürlich
dadurch ſicher zu ſtellen ſuchen, daß ſie den Arbeiter ſo viel wie mög
lich im Lohne drücken. Der gewonnene Schwefel, der faſt immer
ſchon im vornhinein belehnt iſt, geht an die bereits vorerwähnten
Kaufleute in den Seeſtädten, die ihn auf eigene Rechnung über-
nehmen und vertreiben.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 5. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. I p. g. b. a l kauft verkauft

24 Rinder, n a e S 27 24 2davon 9 Ochſen, 2 30 e 7 2 91 Färſen, e a a 7 1 S12 Kühe 2 e 2 27 u 12 S2 Bullen a 2 a n 2 21 Kälber 2 r a 2 140 Hammel, Schafe 27 S S 25 S 10 30
345 Schweine davon, c c 238 107183 Landſchweine, 2 52 2 57 S 55 126 57162 Ungariſche. 2 59 c 50 a 112 50

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. Februar 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

3 v v 7 7O 2 k 3 7Zum Verkaufe z 72 2271 sſtanden 521523 1232133 122 75a s s 8*35I. Qualität II. Qualität III. Qualität

289 Rinder, davon S S S S S S 269 20119 Ochſen D 68 2 62 2 57 109 016 Kalben. 2 64 2 60 657 l124 Aühe S 60 2 53 2 45 113 1031 BGullen c 58 55 S 52 311205 Kälber 14* 38 S 33 201 4520 Schafvieh 30 c 27 S 25 S 482 381106 (Schweine. davon

bei 20 kg Tara) s lIo0o52 54
92 Batonier 53 a c 85 7

2120 Stück Schlachtvieh.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgulieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 1, 2, 5 und langſam.

k. Pöſzueck, 5. Februar. Der am heutigen Tage hier ſtaktkge
v Lichtmeßmarkt war nur ſchwach beſucht. Der Zutrieb an

indern war unbedeutend. Der Handel ging flau. Für das Paar
Ochſen wurden 550 bis 800 Mark bezahlt. Ein weniger belebteres
Bild zeigte der Schweinemarkt. Für fette Thiere zahlte man hier 80
bis 100 Mark. Die wurden mit 30—80 Mark das
Stück verkauft. theuer wurden die Korbſchweine verkauft,
nämlich für 30—54 Mark das Paar.

A. 301 059,73.

Marktberichte.
London, 3. Febr. Jn Pixley and Abell's Wochenbericht

vom 1. d. Mts. wird über den Handel in Edelmetallen auf
dem Londoner Markt in der mit z Datum zu Ende gehenden
Woche das Folgende geſagt: Gol d. Da augenblicklich auf dem
Continent keine Nachfrage vorhanden iſt, war es nicht möglich, fürdie in der letzten Woche eingeführten Mengen einen höheren Preis

zu erzielen als den Bankpreis. Sämmtliches Gold, das aus Süd
afrika kam, hat ſeinen Weg nach der Bank gefunden. Dieſe hat im
Ganzen für 260000 L in Barren gekauft. Eingeführt wurde aus
China für 98 000 L, aus dem Cap für 154000 L, aus Bombay
für 36 000 L, zuſammen für 288 000 L Gold. Verſandt wurden
am 25. Januar nach Bombay 5000 L. Silber. Gegen Ende
der vorigen Woche war die Stimmung für dieſes Metall wieder
ſchwächer, und der Preis ſank bis auf 3011 d. Eine Zeitlang zog
der Preis wieder etwas an, um aber ſofort wieder bis zum Preis
ſtand von 30 d zu fallen, den er auch heute noch verzeichnet.
Eingeführt wurden aus NewYork 158 000 L, aus Südafrika 1000 L,
zuſammen 159 000 L; verſandt wurden nach Bombay 169 200 I.

Loundon, 5. Februar. Die Getreidezufuhren betrugen in der
Woche vom 27. bis 2. Februar: Engl. Weizen 1891, frem
der 12 312, engl. Gerſte 2283, fremde 14587, engl. Malzgerſte
15 006, fremde 125, engl. Hafer 1333, fremder 58 810 Qrts., engl.
Mehl 13 934, fremdes 58 992 Sack und 670 Faß

Vermiſchte Nachrichten.
Diskontoherabſetzung. Der Diskont der Reichsbank iſt

auf 3 pCt., der Lombardzinsfuß für Darlehn gegen ausſchließliche
Verpfändung von Schuldverſchreibungen des Reichs oder eines
deutſchen Staates auf 3 pCt., gegen Verpfändung ſonſtiger Effelten
und Waaren auf 4 pCt. herabgeſetzt worden. Der Centralausſchuß
der Reichsbank ſtimmte den betreffenden Vorſchlägen des Reichsbank-
e ohne längere Diskuſſton bei und trennte ſich nach kurzer

itzung. Se. Excellenz Dr. Koch wies zur Begründung der Diskont
ermäßigung auf die reichlichen Mittel der Bank hin und auf den
Gegenſatz zwiſchen dem bisherigen offiziellen Zinsfuß der Bank und
dem Zinsfuß auf dem Geldmarkt der Börſe. Daß der Stand der
Wechſelcourſe in nächſter Zeit einen Abfluß von Gold aus der Bank
begünſtigen könnte, glnubte der Reichsbank Präſident nicht in Aus
ſicht nehmen zu ſollen. Der Privatdiskont an der Börſe iſt im Zu
ſammenhang mit der Diskontermäßigung der Reichsbank geſtern wener
urückgegangen auf 1/, pCt., während tägliches Geld ſich auf zwei

Prozent ſtellte.
Sächſiſche Bank. Gleichwie die Deutſche Reichsbank, ſo

hat auch die Sächſiſche Bank ihren Wechſeldiskont auf 3 und den
Lombardzinsfuß auf 31 bezw. 4 vCt. herabgeſetzt.

Weimariſche Baunk. Die Liquidatoren der Wein ariſchen
Bank haben mit dem früheren Vorſtand Herrn Auguſt Sternberg in
Paris, gemäß dem ihnen von der GeneralVerſammlung gewordenen
Mandat ein Uebereinkommen getroffen, vermittelſt deſſen ſie ihm
einen Theil der Aktiven käuflich überlaſſen. Derſelbe verpflichtet fich
als Kaufſumme hiergegen den Aktionären der Weimariſchen Bank
160 pCt. in baar auszuzahlen; die Dividende des abgelaufenen Jahres
iſt hierin inbegriffen und iſt der Coupon per 93 mitzuliefern reſp.,
falls derſelbe detachirt iſt, deſſen Betrag an der Auszahlungsſumme
zu kürzen. Die von Herrn Sternberg gekauften Aktwen werden erſt
nach Ablauf des Sperrjahres reſp. nach Tilgung aller Paſſiven dem-
ſelben ausgeliefert. Dieſe letzte Feſtſetzung iſt aus geſetzlichen Gründen
getroffen, ſowie im Hinblick auf die Stipulation, nach welcher Herr
Sternberg die Haftung dafür übernimmt, daß die nicht mitverkauften
Aktiven zur Tilgung der Paſſiven ausreichen, während der Ueber-
ſchuß der verbliebenen Aktiven über die Paſſiven ihm zukommt. Die
Bekanntmachung über die in Berlin ſtattſindende Auszahlung von
160 pCt. wird eheſtens erfolgen. Das Gewinn und VerluſtConto
ver 1893 weiſt folgende Gewinnpoſitionen aus: Zinſen Conto

546 788,26, Effekten Conto 280 033,93, Effekten Report Conto
65 178,75, Proviſions-Conto 71 196,91, Wechſel-Conto 724,95, Coupon-
Noten- und SortenConto 185,37, Erträgniß der Gottmitunsgruve-
Aktien 65 000, Martha Valeskfa-Grube 1724,26, Grundſtück-Erträgniß
18 513,82, Jnventar-Conto 677, verfallene Dividende 720, zuzüglich
Gewinn-Vortrag aus 1892 3134, zuſammen A. 1053 877,25. Hier-
von gehen ab Unfoſten C. 102 283,13, Verluſt am Kohlenlager
8807,49, eingelöſte Thalernoten 112,30, Rückſtellung auf zweifelhafte
Forderungen abzüglich Eingänge auf früher abgeſchriebene Forderungen

Von dem verbleibenden Reingewinn von
t. 641 614,40 ſchlägt der Aufſichtsrath vor zu vertheilen: 6 pCt.
Dividendes gleich 571 350, an den Reſervefonds 31 924,02 und den
Reſt von 28 340,38 zu Tantiemen reſp. Vortrag zu verwenden.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 6. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen
flau 137 143, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 147. Roggen flau
123 bis 125. Gerſte ſtill, Brau 160 bis 175, feine und Chevalier 180 bis 192,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 161 bis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 122-123. Donaumais 118-134. Raps RübſenErbſen Victoria 180—202. Kümntel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 59--60
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen 34.50
bis 35,00, nach Qualität bezablt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 33,90—34,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 28--42. Vohnen 15—i7. Luvpinen Kleeſgaten Rothklee 120

132 148. Esparſette 38. Blauer Mohn 48--49.
Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 12,50. Roggenkleie 9,50bis 10,00. Weizenſchaalen 9,00--9,50. Weizengrieskleie 9,00-9,50. Malzkeime,

helle 11,50--12,0, dunkle 10,00--11,00. DOelkuchen ohne Handel. Malz 28,70309,00.,
Rüböl 46, Petroleum feſt 20,50-—-21,0. Solaröl 0 825/30 10,00. Spiri-
tus per 10000 Liter e ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 51,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mk. Rüben



Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 5. Februar. Das Ausland meldete im Allgemeinen

P G Tendenz. Nicht nur die amerikaniſchen Märkte ſandten
here Notirungen ſondern England wo die Läger merklichabnehmen und Haris haben ihre Preiſe gut behaupten können.

Trotzdem eröffnete die hieſige Börſe in matter Haltung hauptſächlich
in Folge des ſtarken inländiſchen Angebotes, das beſonders in Roggen
ſehr umfangreich iſt. Auch macht die bevorſtehende Veröffentlichung
des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages immer noch ihren dezimirenden
Einfluß geltend. Jm weiteren Verlaufe erholte ſich jedoch die
Stimmung wieder, als einige Deckungen vorgenommen wurden und
auch hieſige Hauſſiers mit Roggenkäufen vorgingen, und die Preiſe

nicht nur ihren anfänglichen Verluſt vollſtändig wieder,
ondern ſchloſſen ſogar noch mit einer kleinen Avance. Das Effektiv

geſchäft war heute ein rig belebter. Das Waarenangebot aus
dem Inlande iſt in ſtarkem Steigen begriffen, jedoch wurden heute
Roggen Konnoſſemente aus der Warthe williger, wenn auch noch
immer zu etwa 2 A. unter April-Termin, von hieſigen Mühlen
aufgenommen. Offerten vom Auslande ſind immer noch zahlreich
am Markte, Laplata Weizen iſt aber nicht mehr ſo dringend
angeboten, für ruſſiſchen Roggen werden noch immer dieſelben Preiſe
verlangt. Große Abſchlüſſe ſind heute nicht zu Stande gekommen.
An gewann für alle Termine 25 4 und Roggen
Hafer war anfangs matt in Folge umfangreicher Offerten von
nordruſſiſchem Hafer für den je nach Qualikät 128--140 frei
Berlin gefordert wurden. Ueberdies war auch das inländiſche An-
gebot ziemlich umfangreich. Späterhin erholte ſich der Artikel wieder
etwas auf kleine Deckungskäufe, geht aber immerhin noch mit einem
Verluſt von etwa 50 4 aus dem Markte. Effektive Waare iſt nur
ſchwer unterzubringen auch feinſte Qualitäten waren heute nur
wenig gefragt. Man verlor 50 Juni 25 Mais lag ziem
lich ruhig bei gut behaupteten Preiſen. Für Lokowaare herrſcht noch
immer ziemliche Nachfrage. Rüböl verkehrte in Folge der
ſteigenden Bewegung auf dem Parifer Markte, wo die Haufſepartei
wieder in Thätigkeit getreten iſt, in feſter Haltung, und gewann für
Oktober 20 April Mai und Mai ſchließen wie am Sonnabend.

Jvn Spiritus war heute Lokowaare beſonders ſtark offerirt
und ſollen auch über 100000 von hieſigen Fabrikanken gehandelt
worden ſein. Termine dagegen waren ſtill und wenig verändert.
Vordere Sichten ſchließen 10 4 höher ſpätere wie geſtern. Loko-
Spiritus notirt für 50er und 70er 10 niedriger.

VNägdeburger Vörſe vom 5. Februgr.

Magdeburger Stadt Obligationen u
do. do. III 4 e 97,80bBChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 103,00 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verfſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. volle 30 33Magdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 i. 0 45do. Lebens-Perficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25do. Rückverſich.Aetien per St. à 390 Mk. vollgez. 45 45 aRückverſich.Perein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

O Ei. r 6ActienBranerei Neuſtadt Magdeburg 4 o
Chemiſche Fabrik Buckan Actirn. 4 6 8 119,75 bDeſſauer Gas Actien 14 o u„Kette“ ElbſchifſGeſellſchaftArtien 4 P UMagdebinger Bade- und Waſchanſtalt. 5 4 31

do. BergwertsSt.P. Actien f 33 20do. Straßenbahn Actirn. 4 sSudenburger Maſchinenfabrit-Actien. 4 24 1
ZuckerLiquidat.-Kaſfe-Aectien 5 5 107,50 GMagdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0do. do. St. Prior h re e 0

2 SLeipziger Börſe vom 5. Februar.

Zf- t.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz 155,00 BCredit Verein 3 97,40 G Div. von 92,93 109 4
Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 159,00 B

EreditVerein 3 97,20 G Zuserraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div, 92/99 4 126,00 6Gewſch. von 59/67 (cv.) 4 98,00 G

z von 7 (ev.) 4 98,00 G
o. von 1882 9 Buſuiehrader do. 5 102,00 6do. von 1876 (ev.) 497,50 S FrazKöſtacher do. von 73 5 9650 S

Altenburg geig St. 103,00 v PragTurnauer do. 9103,00 G

Leipziger Bank. 4 128,00 Gu. Spar Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Eredit u. Sparbank 4 116,50bG Div I862 4 56,50 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 131,00 B. Zeitz Par. n. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn FDiv. 1892 41, ſo. 104,0 GDiv. von 1892 4 96,00 B Mansfelder Kuxe 5 300,00 bz

7

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 5. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loco
unbelebt, Termine äußerſt ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,loco 135—148 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungegualuat 142 M. bez., gelber märkiſcher

Mk. ab Bahn bez. gelb. un Mk. dez., per Monat Mk.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April

bez, per Mai 146,25 Mk. per Juni 147,25 bez, per Juli 148, 25
Mk. bez., per Auguſt Mk. bez,, per September Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco r Handel, Termine ſeſt, gekünd. Tonn., Kün-
digungspreis Mk., loco 122--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124,00
Mk. bez,, inländ. guter 124—124,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk. bez., per April M bez., per
Mai 128,25--129 Mk. bez., per Juni 129,25--129 129,5 Mk. bez., per Juli 129,75 bis
129,5--130,25Mk. bez., per September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--185 Mk. bez., Futtergerſte 112
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loco beſſere Qual. gut verkäuftich, Termine niedriger, gek.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 137——160 Mk. n. Qual. bez., Liefer

ungsquatität 146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 137——161 Mk. bez., ſeiner 162
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137--162 Mk. bez., ſeiner 163--178 Mk.
bez., ſchleſtfcher mittel bis guter 140—-164 Mk. bez,, feiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per April 740,25--139,75—146 Mk. bez., per
Mai 138--137,5--137,75 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mt. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine behauptet, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 113--1721 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspreis M. bez., per Febrnar Mk. bez., per Mai 107,5 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez.

Magdeburg, 5. Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 145-149 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 135- 138 Mk., Rauhweizen 134——137
Mk., Noggen 126--128 Mk., Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 155——179 Mk., Hafer
152--170 Mk. für 1000 Kg.

Breslau, 5. Februar. Roggen per Februar 120,00 Mk., per Frühj. 125 Mk. bez.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Stettin, 5. Februar. Weizen loco geſchäftslos, 133 139 Mk., per Febr. Mk.,
April-Mai 142,00 Mk., per MaiJhini Mk. Roggen loco geſchäſtslos, 115-—119 M.,
per Jan. Mk., per April-Mai 123,75 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerfſcher

Hafer loco 140--147 Mk.
Mannheim, 5. Februar. Weizen per März 15,20 Mk., per Mai 15,25 Mk.,

per Juli 15,35. Roggen per März 13,35 Mk., per Mai 13,39 Mk. per Juli 13,40 Me.
Hafer per März 14,60 Mk., per Mai 14,60 Mk., per Juli 14,40 Mk. Mais per

März 11,10, per Mai 10,95, per Juli 10,80.
Hamburg, 5. Februar. Weizen loco ruhig, holfteiniſcher loco neuer 142 I5 Mk.

Noggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 129--135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
Trauſito 90 92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig

Wien, 5. Februar. Weizen per MaiJuni 7,50 Gd., 7,52 Br., per Herbſt 7,76
Gd., 7,78 Br. Noggen per Frühjahr 6,24 Gd., 6,16 Br., per MaiJuni 6,22 Gd.,
c r Mais per MaiJuni 5,14 Gd., 5,16 Br. Hafer per Frühjahr 6,82 Gd.,

Peſt, 5. Februar. Weizen behauptet, per Frühjahr 7,28 Gd., 7,29 Br., per Herbſt
7,55 Gd., 7,66 Br. Hafer per Frühjahr 6,69 Gd., 6,70 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,74 Gd., 4,76 Br.

Auiſterdam, 5. Februar. Weizen auf Termine geſchäſtslos, per Febr. per März
per Mai 154. Noggen loco geſchäſtslos, auf Termine niedriger, per März 110,

per Mai 1III, per Juli 112, per Oktober 117.
London, 5. Februar. (Anfangébericht.) Markt träge, Weizen ruhig, Tendenz

zu Gunſten der Käufer, Gerſte und Hafer unverändert, Mehl unverändert, Tendenz zu
Gunſten der Käufer, Mais weichend, Gerſte Sh., Hafer Sh. niedriger gegen vorige
Woche

London, 5. Februar. (Schlußbericht) Sämmtliche Getreidearten geſchäftslos,
Tendenz ſchwach.

London, 5. Februar. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New York, 5. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 67, Weizen per

Februar 65 per März 665 per Mai 682,, per Dez. 75 Mais per Februar
42 per März 43 per Mai 44. Mehl 2,19. Getreidefracht 2

Fhienge, 5. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 592 per Mai 595 Mals
per Febrnar 63 per Mai 3P,.

Zucker.
Hamburg, 5. Februar. Schlußbericht.) Nüben Rohzucker k. Prodnkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Februar 12,82 per März
12,87 per Mai 13,07 per September 13,075 Ruhig.

London, 5. Februar. (Tekegramm.) 96 Prozent Javazucker
RübenNohzucker loco 127 feſt, thätig.

Kaffee.
Habre, 5. Feöruar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß unverändert.
Havre, 5. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

L d average Santos per März 102,50, per Mai 100,75, per September 94,75.
chleppend.

Hamburg, 5. Februar. Machmittags.) Good apverage Santos per März 82,,
per Mai 89 per September 772,, per Dezember 73. Behanptet.

Amſterdam, 5. Februar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 529

Petrolenm.
Berlin, 5. Febrnar. Petrolemm. Rafſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per diefen Monat

Stettin, 5. Februar. Petrolenm koco 8,80.
Hamburg, 5. Februar. Petroleum loco ruhig, Siandard white loco 5,00 Br.

loco 15 ruhig,

Coursnotirnngen
der Berliner Börſe vom 5. Februar.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe e
Köln.-Mind. Pr.-Anth.. a
Deſſauer St Pr.Anl..
Hamb. 50 Thlr.-Looſe
Lübecker.Meininger 7 fl-Looſe
Oldenb. 40 Thlr. Looſe

382,75 bz.
135,50 G
143,40
105,25 G
131/00 B

131/00 bz.

31 126,90 bz.
26,90 bz.

129,50 bz.

Freiburger 15 Fres.-Looſe.
Jtalien. Natb. Pfd. ſtfr..
Kovenhag. Stadt-Anl.
Oeſterr.

do. red. 100, 58
do. 1860er Sooſedo. 1864er Looſe

Nuſſiſche Präm.-Anl. 1864

do. do. 1866Spanifche Schuld
Türtiſche Adminiſtr.

do. Joll-Oblig..do. 400 Fres -Looſe
do. Tab.-N.-A. abg.

Oſtafr. ZollObl. e e

4

zu 94,20 63.G

u

318,50 B
144,79 bz.

327,90 B
16 1,20 bz. G

154,60 B
2,80 G

95,00 B
95,50 bz.

10350 G

Deutſche Hypothekeu-Pfandhriefe.

AnhaltDeſſaner Pfandbr.
Deutſch. Gr.-Kr.-Präm. I.

do. II. Abth.
D. Gr.-K.-B. III. rz. 110

do. IV. r. 110
do. V. rz. 100 ndo. VI. t. 100Deutſch. Grundſch.-Obl.

do. do. do.Deuſtch. Hyp.-B.Pfdbr. V
Hamb. Hyp. rzb. à 100.

do unkündb. bis 1900.Meinininger. Hyp.-Pfob.
do. H. unkündb. bis 1900

do. Präm.Pfdb. rNordd. Gr.Cred. Pfdb.
Pomm. Hyp. B. III. IV. neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.
B. C.- Pfd. I. II. r. 110

do. III., u. V. VI. r. 100.do. VII. VIII. IX. r. 100.
do. X. r. 100.
do XIII. 100..Pr. Centrb.Pfob. 1880 85

do do 1890do do.

3

zu
3

3u/2

zu
W
4

zu

102,25 G
112,60 G
107,50 G

99,25 G
99,25 G
95,00 G

102,50 G
on o0 bz. G

94,50 bz.

111,75 G
191,00 bz.

10250 b.
101,25 B
102,50 bz. G

vz.

100,75 v101,00
102,59 bz. G

113,00
107,75 G
100,90 bz. G
95,25

102,75 bz.
101 50 bz G

103,00 bz. G

96,00 G

Pr. Eemtr.Komm.Obl.
Pr. Hyp. A.B. VII-XII. a 222

XV-XVIII., unkündb.do. do.

do. do. bis 1909Pr. Hyp.-B. A.G. Certif
Rhein. Hyp.-Pfd. 1890.

do. do.
Schleſ. BodenCreditBank

do. do. do. rz. à 110..
do. do. do. rz. à 100..do. do. do. unk. bis 1903
do do. do. rz. A 100.

Wreslan, 5. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proe. excl. 50 Mk. Sarg
er per 48,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,80

O. O. n n0 6 ſen 5. Februar. Spiritus koco ohne Faß 60er) 48,70 do. loco ohne Faß (70er)

r Stettin, 5. Februar. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konfumfteuer 80,90, per
April Mai 32,20, per MaiJuni 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 5. Febrnar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine unverändert.

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per di
Monat per April-Mai 45,9 Mk, per Mai 46,0 Mk., per Oktober 46,7 Mk.

Hamburg, 5. Februar. Rüböl (unverzollt) matt, loco 461
Breslanu, 5. Februar. Rüböl pr. Februar 47,00, pr. April-Mai 47,50.

g, Stettin, 5. Februar. Rüböl loco ſtill, per April Mai 45,60, per SeptemberOttober

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 3. Februar. Futterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

Cocosnußkuchen, dentſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Banmwollſaatkuchen 130 Mk. für
1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Kg
für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.

London, 2. Februar. Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. 4 d
für chemiſche Sorten

Hülfenfrüchte. JVerlin, 3. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße, 20-50 Mk. Linſen 30-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 169 195 Mk. bez., Futterwaare 139 152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Hen.Berlin 3. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,35——6,16 Mk. Heu 9,50 dis
6,89 Mk. per 1600 Kg.

Mehl.
Verlin, 5. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 20,00 18,00 bez., Nr. 0

17,75 16.90 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
16,00 15,50 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00--16,90 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 5. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Term. faſt geſchä t sl. Gekün. 300 Sack. Kündigungspreis 16,00 Mk., per dieſen Monat

bez., per Januar 1394 bez., per Februar bez. März bez., per
Mai 16,69 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 3. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90—1,90 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalöfteiſch 0,90 60 Mk.
Hammelſieiſch 9,90—1,40 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40—6,00 M

Baumwolle und Wolle.
Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contrakt B.: Dezember 3,60 Mk., Januar Mk., bruar 3,371 Mk., März
3,40 Mk., April 3,40 Mk., Mai 3,421 Mk., Juni 3,45 Mk., Juli 3,472, Auguſt
3,50 Mk., September 3,52 Mk., Oktober 3,55 Mk., November 3,57 Mk. Tagesumſatz

Kig. Tendenz: Feſt.
Liverpool, 5. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3] 000 Ballen.
Liverpool, 5. Februar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon

für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig.
Middl. amerikan. Lieferungen: Januar Februar Verkäuferpreis, Februar

März 45 Verkänferpreis, März-April 4u Käuferpreis, April-Mat 42 Känferpreis,
MaiJuni 4 Käuf. JuniJuli 4 Käuf., JuliAnguſt 423 Käuf., AuguſtSeptember
Be Käuferpreis, September-Oktober 4 d. Känferpreis-

Metalle.
Vreslanu, 5. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 5. Febenar. Bancazinn u
London, 5. Februar. Silber in Barren 39,.
London, 5. Febrnar. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 17 sh.
London, 5. Februar. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 41, Lſtrl.
London 5. Februar. Blei ſpan. 9, Lſirl., engl. Lſtrl., Zinn 707, Lſin,

Leipzig, 5.

Zink 16 Lſtrl. Antimon
Glasgow, 5. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 5 d. Natt.
Glasgotw, 5. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh 4 d.
New-York, 2. Februar. Zinn Straits 19,85 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

M 7. Feb Nachdruck verboten.
ittwoch, den 7. r.Feuchtkalt, ſtark wolkig, Riederſchläge, lebhafte Winde.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.

Eiſenbahu-Prioritäts-Obligationen.

Berg.-Märk. III. A. B. rdo. III. C.
Braunſchweigiſche.
Lübeck-Büchen gar.
Magdehurg- Wittenberg
Mainz Ludw. 68-69 gar.

do. 75, 76 und 78

do. 1871 eMecklenb. Friedr. Frzb. r
Oberſchlef. Lit 9 e eOſtpreußiſche Südbahn.

Saalbahn h hWeimar-Geraer e
Werradbahn r eAlbrechtsbahn eBöhm. Nordb. Gold-Obl.. h
Büuſchtiehrader Gold-Obl.
Dux-Bodenbacher II. e 77

do. III.do. Silber-Obl.do. Gold-Obl, hDux Prager Gold Obl.
Galiz. Karl-Ludwig 1890.

Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr.

Kafch.-Oderberg Gold-Obl.
do. Silber-Obl...

Kronprinz-Rudolfsbahn
do. (Salzkammergut)

LembergCzernowitzer
Oeſt.-Ung. Stagatsbahn, alte

do. do. 1874do. do. 1885do. do. Ergänzungen
do. do. Gold-Obl.. J

Oeſterr. Lokalbahn
do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrieſen
Südöſter. Bahn (Lomb.)

do. Gold-Obl.
Ungar. Nordoſtbahn
do. do. Gold-Obl.
do. Eiſenbahn -Silber-A.

Gr. Rufſ.-Eiſenbahn-Geſellſchaſt

7787

Jvangorod-Dombrowo
KoslowWoron. 1889
Kursk Chark. Aſow 1889 e
Kursk-KiewMoskauKursk
Mosko-Rjäſan eMosko-Smolenst
Rjäſan-Koslow.
RjaſchkMorczanſt e e

Bremen, 5. Februar. (Schlußvericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loeo

9,80. 7 Saale und Unſtrut.Spiritns. Fall. Wuchs.Berlin, 5. Febrnar. Spirikns mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter Ton 5. Februar 775 6. Februar 727 7 7
à 100 Proz. 106000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis Srogkue m r be C 5
Loco mit Faß per dieſen Monat hin I z T e. T 006Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Schließt feſt. Gekündigt Liter. Kün e
dignngspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,3-36,4 bez, per März

per April 37—36,9—37,1 bez., per Mai 37,3—37 2374 bez., per Juni 37,7—37,6 Elbe
W per Juli 38,1 bez., per Auguſt 38,4—38,3-—38,5 bez., per September 38,7 Außig 4. Februar 048 5. Februar 931. 0,14

38,7 bez. e 7 TNordhanſen, 5. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab Tee Z. 9-03 T
nerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen v itte t rg e 7 u o85 603 753,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch e urg 030. u v 0 T

die Handels kammer notirt. irby u 3 o 09Hamburg, 5. Februar. Spiritus ſtill, per FebrnarMärz 20, Br., per März Wittenberge e 1,17. 1,26. „0
April 205 Br., per April-Mai 207 Br., per MaiJuni 21 Br.

3 95,79 b G NRvbinst-Bologove III 96,89 bz. Hannoverſche Bank h a 165, 75 b 9 ſt4 101,00 36 Nuſſ. Südweſtbahn 4 9890 G Hamburger HypothekenBank 8 1137,00 bz. B ndu rie Ackien.
4 10260 bz. Transkautaſiſche. 3 83,00 G Hamburger Eom. u. Disk.-Vank. 4 1101,80 G.4 1102,60 z. G Warſchau Wiener Ier I01,20 bz G Königsberger Vereinsbank 5 97,10 G Archimedes 5 74,00 eb G
a do. Ser 4 191,30 bz. Lübecker Commerzbank 117,60 G Bau Ausführung S 85.60 G4 1101,00 G Ier 4 loi 30 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 1136,00 bz. S Beecl. Charlottenburg. 7,8 771 eb B
31 95,70 bz. Wladikawkas 4 98,75 bz. G Norddeutſche GrundCredit 1 96,60 bz G do. Neuftadt 88,80 bz. G

Zarskoe-Selo 12 Oeſterreichiſche Länderbank. 5 Paffage konv. 3 68,50 bz Giel r Anatoliſche S 5 58540 B. Oldenburger Spar u. Leihbank J P. Wilmersdorf 73 3304 Portug. EiſenbahnObl. 1886 4600 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. I8 Bazar. 10 2904 (102,50 G do. 1889 25,59 bz. G do. Seit haus tonv. 6 94.25 G Berliner Lagerhof o 84,80 b G3 95.75 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Nhein.Weſtſ.Bank 2 4u.,00 bz G o. o St.Pr.. 8 114,50 G

do. Weimarer Bank konv.. n 12 odo. 1886 4 Weſtfäliſche Bank e l raunſchweiger Jute 23,25 edo. Nordoſtbahn 4 7 Bankverein e 7 Da Butzke, Metallinduſtrie e e 41 83,00 bz. B
Serb. Eiſenbahn Hyp. Obk. A. 5 70,40 ba Wiener Unionbank. 7 u Charkottenburger Waſſerwerk. [10 174,00 G

zu. 99,69 eb G do. do. Lit. B.. 5 63,75 bz t e. T i J t 2 215a 99 60 Wilhelm-Luxemburg 94 z Danziger Oehlmühle. Le en eng neue n So s Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e dete Weneen u
NorthernPac. I. bis 1912 6 I07.99 bz. 6 Elberfelder Farbenfabrik. 18 239,88.90 bz do. II. bis 1933 6 8230 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4909,40 bz. Noßmann lonv.

1 do. III. r. 1937 58,79 G Aſcherslebener Kaliwerke 5 135 70 b. ßummiFabrik Fonrobert 3 83.0 bz.4 10320 bz Oreg. Railiw. u. W, rz. 1925. 5 68,809 G WBochnmer Gußſtahl. 4 1103,39 bz. G do. Voigres Winde 8 I131,25 S4 St. Louis u. S. Fr., rz. 1933 6 90,29 G Deſſäuer Gas. re 4 107,60 G 8 do. Volpi Schlüter 4 681,75Bzu do. do. z. 1831 5 74750 bz. Deortmunder Unien 5 109,90 G Harburg-Wien Gummi 2385,10 G
zu t Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 102 z r 5 s 6„Myiavitgtge. Hamburger Packetfahrt. 4 99,90 bz. eyling Th. Eiſeng. 3.25v 9 CiſenbahnStamm-Prioritäts-Actien. Henckel Obligationen 7 n g wen P

t h ibernia e r /2 3, I Neu agen au 2 44 7 Arad-Czanad e e 6 1116,30 bz. Jaurahütte wegen u 193.30 G Nordd. Eiswerke 6525 6
BrestauWarſchau o 55,80 bz. Leopold Kohlengrube 3 i 78,50 bz. Oppelner PortlandCement 4 1I109,25 bz. G3 101 e b 6 Dortmund-Enſchede Hfe II6 30 z. G Naphta Obligationen 6 PferdebahnGejellſchaften:

ar 10160 MarienburgPilawkaw 5 11 40 b Rorddeutſcher Lloyd R Braunſchweiger 107,50 G5 10310 9 Oſtprenßiſche Südbahn 2 106,50 bz. G Oberſchleſtſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7. 121,60 z. G
5 Saalbahn 3 32.90 bz. do. Eiſen-Jnduſtrie. 41 102,80 G Stettiner. 2 75,00 G92 00 G WeimarBera 32 85,25 bz. PaſſageAetienBanverein 4 101.70 B. Sächſ. Stickmaſchine 4 1I1I14,75 G

102.00 De Solvay Obligationen 5 Stralſunder Spielkarten St.P. 106,00n i „Kleti ThaleEiſenwerk. 4 86,10 G Ver. KölnRottw. Pulv. I1 154, 7592 6 G Eiſenbahu-Stamm-Actien. F hiele Mintier: re 4 100 50 bz. B Wilhelmshütte W e 7277 50.00 G
3 48.30 b Zoologiſcher Garten e 5 u Zuckerfabrik Frauſtadt. 116,00 bz. B4 50 00 t Baltiſche (gar.). IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 3 67,00 bz. G

HalberſtadtBlankenburg 5 10450 bz. B a 8de Seſbchn BDergwerks und güttenActien. Vank-diskonto.
37 et e t r Amnſterd. 5. Berlin 3 (Lomd. i bezw. 9). Brüſffer4 loi-av S ubeg Wer i so Daroper Walzwerk. ſt 25 6 London 21),. Paris 21.. Petersburg und Warſchau 4t,.

2 Franlſurt Gülerbahn 6500 6 erzelius a le 7475 S Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Schweiz 5. Skandin r Braunſchweiger Kohlenwerke naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.s n z do. St. -Pr. 2900 bz. G Liſſabon 4. PrivatDiskont 1537570 8Jaab- Oedenbarg S 20510 b. G ſgonſolidat. Bergw.-G. i 162 t 2

et UmrechnungöCourſe4 10155 b Ungar.„Galiz. gar.) 10360 b. Sonſol. Redenh. St.Pr. o 700 B go e.keit i2 13410 1 Z. sſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 12 Mr.b Anos o z 90. Mittehmeerdahn ſtfr. 56,50 bz. Geifenkirchener Gußſtahl 6300 1 Dogar 4 Mt. 25 f. Tod Rudel 320 Mt.
GeorgMarienSt. el. D 31333 100 Fres. 80 Mt. 1 Lſtr. 20 M.

3 G 9 ank Actien ha a r r e 125 03,50 b B gener ußſtahl r en 3 3s Harzer Eiſenwerke konv. e Gold, Silber- und Papiergeld.s Anglo Deutſche Bank do. do. St. -Pr. B Cours in Mark.97,90 G Bank der Berliner Kaſſenv. 127,00 G Hugo Bergwerk t 7 Dollars St3 Bank für Sprit und Prod. h 70,50 bz. Jnowrazlaw, Steinſalz-B. 1 43,50 bz. G Da d per S T 75 b43 103,40 bz. G Barmer Bankverein 116,00 S Kottowißer 128,75 bz. rringz: m m per St z495,60 bz G Berliner Handels- Geſellſchaft 6 I132,70 bz. Königin-Marienhütte. 149,90 bz. 8 Jmperials. gr. per St.
4 696,80 b Braunſchweiger Bank 5 07,50 König Wilhelm conv. II00,25 z m per 154 96,09 bz. G Cob. Goth. CreditGeſellſch. h 96,00 bz. König Wilhelm St.Pr. o San Vantzoren. rege u91,10 Danziger Privatbank. e 7 71 7 Leopoldsgrube Edderitz III 3 /2 W bz. re Banknoten i tä 81 304 97,09 bz. G Deutſche Grundſchuld e /2 117,90 G Mansfelder Kuxe. h fer, „00 bz. Banknoten Der 100 t 16250 b
5 103,40 G Deutſche Nationalbank 5 Rhein Antr.Kohlen 32 bz o SCubcwony. Weriin o iez o495,40 bz. G Eſſener Eredit 7 127,30 G Rhein.Naſſauiſche Bahn 15778 bz. Ruſſiſche Banknoten per 100 o. 219 25 b
5 ſog 30 z Gerger Bank IIIIIIIIIIIII 0 rn nn Nheiniſche Stahl Lit. 89 „75 bz. BI
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S Ueber Klippen.
[27] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

„Und daran mußt Du mich erſt mahnen! O, was bin ich
für ein täppiſcher Geſelle, Wilma!“ rief der junge Mann und
erröthete faſt. „Aber der Gedanke, daß Du zu mir gekommen,
daß Du bei mir biſt, hat mich ja ganz aus dem Häuschen
gebracht. Zuerſt trinkſt Du ein Gläschen Wein, dann be-
r ich Dir einen Punſch, der Dich erwärmen und erfriſchen
oll.“

Er brachte Gläſer und Wein und goß ein. „Auf ein gutes
Ende,“ ſagte er und ſah ihr in die Augen.

„Auf das hoff' ich noch immer. Und Du weißt, was
eine ſtarke Liebe will, das erreicht ſie auch,“ verſetzte ſie und
trank ihren Wein, aber ihre Hand zitterte dabei leiſe. Und doch
war es eine andere Erregung, als ſie ſich Perfall vielleicht deutete

ſie entſprang weder einem Zärtlichkeitsgefühle für ihn in
dieſem Augenblick, noch hatte ſie ihren Grund in der Unge-
wöhnlichkeit der Lage, in der ſie ſich befand. O, wenn er
nur aus dem Zimmer ginge, nur einen Augenblick! Das war
der heiße, faſt fieberhafte Wunſch, der ſie erfüllte. Sie hatte ja
gar kein Verlangen nach irgend einer Erfriſchung gehabt, aber

vielleicht befand ſich der gewünſchte Gegenſtand in einem an
deren Zimmer? Aber auch die Spiritusmaſchine ſtand auf
einem kleinen Tiſchchen im ſelben Raume, und Pecrfall ſagte,
während er ſie anſteckte:

„Wenn nur mein Burſche noch länger fortbliebe. Es wäre
mir peinlich, wenn man erführe, daß Du heute mein lieber Gaſt
geweſen biſt.“

„Und warum denn nicht?“ fragte ſie und ſah jetzt trotzig zu
ihm auf; ein eigenes Licht flammte in ihren Augen, das einer
brennenden, ſchwer bezähmten Ungeduld. „Jch pflege meine
Handlungen nicht zu bemänteln, und die Leute müſſen doch ein-
mal erfahren, daß wir uns angehören! Oder wie lange ſoll
dies Verſteckſpiel noch währen, Franz?“

„Wird denn Dein Vater noch jetzt einwilligen, Wilma?“
„Du haſt nur mit mir zu rechnen, Franz!“ ſprach ſie; er

ſah nicht, wie ſie in leidenſchaftlicher Ungeduld die Hände auf
dem Schooße zuſammenpreßte. Nein, Wilma Szentiwany's Na
turell war nicht für langanddauernde Hinderniſſe eingerichtet!
„Und wäre denn das gar ſo ſchrecklich?“ fuhr Perfall ohne
Ahnung deſſen, was in ihr vorging, fort. „Deinem Vater wird
noch genug übrig bleiben, um leben zu können, und auch mein
Amt und das, was ich beſitze, reicht noch für eine geliebte Frau
aus. Würde Dir das nicht genügen, Wilma? Würdeſt
Du Dich begnügen, eine einfache Frau Stuhlrichterin zu
ſein„Ja, ja, ich kenne das ſchon, Du Jdealiſt!“ ſagte ſie und
lachte, aber zum erſten Mal klang ihr Lachen nicht melodiſch.
„Du haſt mir ſchon manchmal davon vorgeſchwärmt.“ Wie im
tiefen Ernſte fügte ſie hinzu: „Nun ja, man muß ſich in ver
änderte Verhältniſſe auch finden. Doch wo bleibt Dein
Punſch, Du unpraktiſcher Menſch?“ ſprach ſie dann mit mun
terem Tone weiter. „Das Waſſer ſiedet ſchon, aber vom Thee
und Rum ſeh' ich keine Spur!“

„Nun ſehe ich ſelber, daß ich mich zum Wirth nicht eigne,
vor lauter Eifer vergeſſe ich das Nothwendigſte. Unſer Speiſe
vorrath iſt in der Küche unter Pawel's höchſteigner Aufſicht.
Du entſchuldigſt einen Augenblick, Geliebte! Jch bin gleich

hier, und bis dahin biſt Du mit der Schrift zu
Ende.“

Er hätte ſich nicht zu entſchuldigen brauchen er ſah
auch nicht den Blick wilder, gieriger Freude, die ganze Brutalität
und Rückſichtsloſigkeit ihres Charakters, die ſich in ihren Augen
ſpiegelte, als ſich die Thür hinter ihm ſchloß. Mit einem
Ruck ſtand ſie aufrecht, raffte alle Briefe und Documente mit-
ſammt der Einlage zuſammen, riß die Ofenthür auf und ſchob
Alles hinein dann ſchloß ſie dieſe wieder und nahm ihren alten
S ein, als wäre nichts geſchehen. Und doch zeigte eine leichte

ſe und ein ſekundenlanges, leiſes Zittern ihrer Geſtalt, daß
ſie ſich deſſen voll bewußt war, ein kühnes, ein gewagtes

Spiel geſpielt zu haben
Franz Perfall trat herein, mit Den Flaſchen und Gläſern

beladen. Zuerſt bemerkte er keine Veränderung, als er jedoch
in den Lichtkreis der Lampe trat, ſah er das Fehlen der Briefe.
Doch auch jetzt dämmerte noch keine Ahnung des Geſchehenen in
ihm auf.

„Wo ſind die Schriften, Wilma? Du haſt ſie wohl in den
Schreibtiſch wieder zurückgelegt? Da beſann er ſich plötz
lich, daß er den Schlüſſel abgezogen und bei ſich hatte, wie es
ſtets ſeine Gewohnheit, ſelbſt wenn es nur auf Minuten
war

„Wo wo ſind die Briefe?! fragte er, aber jetzt
kamen die Worte ſchwer und mühſam über ſeine Lippen.

„Dort!“ verſetzte ſie. Sie ſprach nur das eine Wort und
wies nach dem Ofen.

Augen. „Nur ein Häuflein Aſche! Nur ein Häuflein

er vernichtet, gebrochen anf einen Stuhl.
Eine Zeit lang herrſchte Todtenſtille im Zimmer. So

muthig ſie auch in ihrem kalten Egoismus, in ihrer ganzen
rohen Rückſichtigkeit war, es ging doch etwas wie Schrecken durch
ihr Herz, als ſie ihn ſo ſah. Sie wartete zuerſt geduldig; ſie
dachte, er würde ſich austoben und dann ruhig und ihrem
Einfluß wieder er danglic werden, als er aber ſo regungs-
los verharrte, begann ſie mit weicher, ſüßer, ſchmeichelnder
Stimme

„Es war Nothwehr, Franz! Jch mußte es thun, uns zu
ſchützen, uns zu retten ich mußte Dich für immer gewinnen!
So gut Papa iſt, er hätte es nimmer gelitten.

Er gab keine Antwort, ſein Haupt lag ſchwer und
r auf der Tiſchkante; es ſchien gar nicht, als ob er
ie gehört.

„Franz ſieh mich an! Franz ſprich mit mir!“ rief ſie jetzt
wie in tiefer Erregung und trat auf ihn zu. „Wie kannſt Du
Dich nur ſo unmännlich benehmen? Komm, beruhige Dich und
ſei wieder gut! Wie kannſt Du mir das anthun, Franz liebkoſend
legte ſich ihre Hand auf ſein Haupt.

Da fuhr es wie ein Schlag durch ſeine Geſtalt, er hob den
Kopf und ſtand auf, und jetzt wich ſie einen Schritt vor ihm
zurück, ſo verſtört, ſo entſtellt, ſo kaum zu erkennen war ſein
Geſicht. „Was willſt Du noch von mir?“ ſagte er tonlos. „Du
haſt erreicht, was Dn gewollt, worauf Du es abgeſehen
O, Du haſt mir unerhört grauſam mitgeſpielt!“

„Ach, faſſe es doch nicht ſo tragiſch auf, Franz!“ meinte
ſie und verſuchte ihren alten, leichten Ton anzuſchlagen. „Und
ich hab' es Dir ſchon geſagt, es war Nothwehr. Jeder muß ſich
ſchützen, wie er kann. Jch hatte Dich gebeten, uns Zeit ge
winnen zu laſſen, einen Vergleich zu ermöglichen, Du wollteſt
nichts davon hören. Oder glaubteſt Du etwa, wir hätten uns
mit gebundenen Händen dieſen Spießbürgern überliefen ſollen?“
fuhr ſie mit blitzenden Augen fort. „Wir hätten ruhig Bettler
werden ſollen Nein, das iſt weder für den Joſef Schmertizs,
noch für ſeine Tochter! Nun iſt Alles, Alles vorbei! Ein neuer
Prozeß wird nicht angeſtrengt, und daß alles Weitere todt und
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begraben ſein ſoll, dafür will ich ſchon ſorgen. Aber wir ver er denn ſo feſt und unerſchütterlich dem armen Weibe gegenüber m
ſtehen uns in dieſem Augenblicke nicht. Während Du außer Dir geblieben Sie hatte ja auch nur ihr Kind ſehen, ihr Kind
viſt, habe ich ein Gefühl der Erlöſung, der Befreiung. Komm, pflegen wollen! Was für ein Unheil konnte denn daraus ſ
Franz, ſei wieder vernünftig!“ Mit einer bittenden Geberde entſtehen Er hatte es aber verweigert, weil er es mußte. Hatte b
ſtreckte ſie ihm die Hände hin. er es aber denn hier thun dürfen Durfte er die Schriften aus gEr ſchien es nicht zu bemerken und gab auch keine den Händen geben, durfte er ihr ſie anvertrauen? Dort
Antwort. Er war wieder auf einen Stuhl geſunken und hatte ihn aber nicht die Liebe berauſcht, hatten ihn Küſſe und f
ſah verzweifelt und mit faſt erſtarrten Blicken gerade vor ſich hin. Liebkoſungen nicht beſtochen; dort hatte nur ein verzweifeltes ſt

„Dein Benehmen gegen mich iſt perar wortet rief ſie, Mutterherz geſchrieen und ſich dann den Tod gegeben. d
und der Zorn flammte in ihr auf. „So geberden ſich Schwer und müde erhob er ſich und fing an das Zimmer 2
Knaben und Narren, aber keine Männer! Ich verlaſſe Dich zu durchſchreiten. 32jetzt, um Dir nicht weitere Gelegenheit zu gebeu, unhöflich gegen Und daß ihr dieſer ungeheure Frevel gar nicht zum Be k
mich zu ſein.“ wußtſein kam daß er in ihren Augen mit der Schwere eines

Sie ging zum Sopha, wo ihre Pelzjacke lag und fing an, Staubkorns wog! Was war zu thun? Wo gab es einen n
fie anzuziehen. Ob er ihr behülflich dabei ſein wuürde? Perfall Ausweg aus dieſer furchtbaren Bedrängniß? Das gerichtliche d
rührte ſich nicht von der Stelle. Das war wirklich unerhört! Urtheil und jeder Schuldbeweis gegen Herrn von Schmertizs n
Und das ſah ja auch aus, als ob er ſie allein nach Schmertizſek waren vernichtet. Und hatte er ſchon damals die Echtheit der n
reiten ließe! Das war zwar nicht ihre Abſicht. Wenn er nicht Briefe durch ſeinen Vertheidiger anzweifeln laſſen, als ſie noch a
mitkam, wollte ſie das Pferd, das ohnehin ſchon abgehetzt war, gegen ihn ſprachen, ſo würde der Mann mit dem elaſtiſchen Ge d
im Wirthshaus laſſen, wo ſie es eingeſtellt hatte, und ſich einen wiſſen jetzt einen Eid darauf leiſten, und wenn es auch ein n
Wagen nehmen. Meineid war, das wußte Perfall nur zu gut. Und wie hatte ſie LSie hatte ihre Jacke ans und zugeknöpft und ſchritt geſagt? „Daß alles Fernere todt und begraben ſein ſoll, dafür d
langſam und wie zögernd zur Thür. Ob er ſie wirklich ſo allein will ich ſchon ſorgen.“ b
gehen laſſen würde ob er ihr nicht die Hand geben, nicht ein Die r ſtand noch immer weit offen und, als Perfall n
einziges Wort ſagen würde? daran vorüberkam; ſtarrte ihn die grau erſterbende Gluth wie 2Sie ſtand eine Weile, aber nichts von all dem geſchah. das gebrochene Auge eines Gemordeten an. Mit dem Stiefel- d

„Wenn nicht Alles zwiſchen uns aus ſein ſoll, ſo erwarte abſatz ſchlug er die Thür zu. Ja, drin lagen ſie zu einem ſi
ich Dich morgen im Schloſſe, wo Du mir Abbitte thun wirſt, Häuflein Aſche zuſammengefallen: das mißbrauchte Recht, ſein zu
n rief ſie mit hartem Tone, und Thränen des Zornes Name und die vernichteten Hoffnungen Anderer. et
unkelten in ihren Augen. Arme Gräfin Satwar! Er hatte Hoffnungen angefacht und trnd er würde kommen! Wie war es denn möglich, daß er ſie wieder vernichten helfen! Und ſie hatte vielleicht ſchon an J

nicht kam? Und ſie wollte es ihm dann ſchon heimzahlen. gefangen, ſich in das für ſie ſchwere, armſelige Leben zu finden! 2
hege Vormund der Kinder hatte er ſich aufgeworfen und mitgeXXV. olfen, ihre vielleicht einſt glänzende Zukunft abzuſchneiden. Arme, li

Frau von Szentiwany hatte ſich ſchon lange entfernt, und heruntergekommene Grafenkinder waren ſie und würden es auch
noch immer verharrte der junge Mann in derſelben Stellung bleiben.

und Haltung. Und jetzt höre ohne Gleichniß, meine Liebe! Während ich uo muß einem Menſchen zu Muthe ſein, der mit einem mit Dir auf Reiſen war, wurde ein junger Mann bei uns als 2
Ruck ſein Haus über ſich zuſammenſtürzen fühlt und ſich unter Stuhlrichter angeſtellt, gegen den ein Brutus und Cato weich J
DTrümmern, in Nacht und Graus wiederfindet. Zerſchmettert herzige Milchbärte waren als ich nach Hauſe kam, hörte ich C
ſind die Glieder und wie losgelöſt vom Körper, und Kopf und von Nichts als dieſem jungen Mann ſprechen, von ſeiner Strenge, n
Herz ein einziges Gefühl des Schmerzes. ſeiner Unerbittlichkeit durch die er ſich in kürzeſter Zeit das v

Wie ſie ihn überliſtet hatte! Wie klug berechnend, wie ver halbe Städtchen zu Feinden gemacht. Als er ſich aber auch zu w
ſchlagen! uns in gegneriſche Beziehungen ſetzen wollte, faßte ich denNur überzeugen wollte ſie ſich, nur es mit eigenen Augen heroiſchen Entſchluß, dieſes ſeltene Menſchenexemplar zu zähmen ke
ſehen, nur einen Punkt, eine Clauſel finden, woran man ſich an und unſchädlich zu machen. Ich wollte ihn einfach in mich ver ſeklammern konnte Hatte er aber nicht ahnen, nicht wiſſen liebt machen, raſend wahnſinnig verliebt, und leiſe, ohne daß er fi
müſſen, daß ſtch unter all dem Drängen und Bitten etwas An es merkte, ihm das Schwert aus den Händen winden Und er
deres barg, als ein bloß kindiſcher Wunſch? Warum war Jlona, es iſt gelungen, glänzend gelungen (Fortſ. folgt.) w

de

i gDer Juſtizrath. 3(2) Berliner Skizze von Max Kretzer ((Charlottenburg). (Nachdruck verboten.)
Nach wenigen Minuten ſtand der Verlorene vor ſeinem Er ſah das hübſche Geſicht vor ſich, in dem etwas Mädchen-

Onkel. Er ſah heruntergekommen und verwahrloſt aus und haftes lag, rief ſich die ähnlichen Züge ſeiner verſtorbenen
trug auf ſeinen Zügen die deutlichen Spuren eines wüſten Schweſter ins Gedächtniß h und ſagte entſchloſſen „Wohlan,
Lebenswandels. Der Juſtizrath hatte unmittelbar vorher erſt Weihnachten iſt vor der Thür, das Feſt der chriſtlichen Liebe
ſeine Photographie in Händen gehabt, und ſo überwog im Augen Ich will den letzten Verſuch machen um des Andenkens
blick die Freude des Wiederſehens alle andern Bedenken. Er Deiner todten Mutter willen.“
ſtreckte ihm die Hand entgegen und war ganz der Menſch, der Aber von e an wollte er ihn ganz um ſich haben, um
ſein weiches Gemüth nicht verleugnen kann. Dann, als er ihn mit Strenge die Rettung zu vollführen. Er klingelte nach dem
näher betrachtete, war erſchüttert. Trotzdem nahm er eine ſtrenge Bureauvorſteher und wies ihn an: „Stellen Sie den jungen w
Miene an und fragte, woher er komme. dann von morgen ab als Schreiber ein. Wir ſprechen noch ſp

Direkt aus Plötzenſee, lautete das zaghafte Bekenntniß. darüber.“ Dann wandte er ſich wieder an den Neffen, nachdem de
Während der übrigen Zeit hatte er ſich in Berlin aufgehalten, ſie ohne Zeugen waren: „Außer meiner Wirthſchafterin hat w
wo er ebenfalls rückfällig geworden war. Er hatte ſeiner Wirthin Niemand eine Ahnung davon, in welchem Verhältniß Du zu pl
eine Uhr geſtohlen, ſeine That auch ohne Weiteres eingeſtanden mir ſtehſt. Du wirſt in dem hintern Zimmer ganz allein de
und ſich verurtheilen laſſen. Der Reſt von Scham, den er noch arbeiten, von früh bis ſpät, Du wirſt nur Deinen Lebensunter le
beſaß, hatte ihn abgehalten, ſich ſeinem Onkel zu nähern. Nun halt bekommen und Dich ſo zurückhaltend als möglich benehmen. ſic
war er mitten im Winter herausgekommen und wußte nicht Dafür verlange ich während eines Jahres unverbrüchliches de
wohin. Der Juſtizrath fühlte hundert Stiche auf einmal in Schweigen darüber, daß Du mein Neffe biſt. Wenn Du dieſe be
ſeinem Herzen bewahrte aber ſeine Ruhe. Dann ſagte er: Probe beſtehſt, dann wollen wir weiter reden. Viſt Du damit ni
„Weißt Du auch. was Dir bevorſteht, wenn Du zum dritten einverſtanden, gut weigerſt Du Dich, ſo gehſt Du ſo von kö
Male auf die Anklagebank kommſt? Das Zuchthaus winkt hier weg, wie Du gekommen biſt. Jedes Band zwiſchen S
Dir! Die Polizeiaufſicht obendrein!“ uns Beiden iſt dann zerriſſen. Dein Ende wird die Land- xUnd als ſein Neffe vor ihm niederfiel, ſeine Knie umklam ſtraße ſein.“ namerte und wirklich noch Thränen bereit hatte, unter denen er Er ſagte unter Thränen zu. Ein ganzes Vierteljahr lang be
endliche Beſſerung verſprach, war der Alte wieder buwungen. hielt er ſich muſterhaft. Mit keiner Silbe verrieth er die Ver gr
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genüber wandtſchaft; er war arbeitſam und beſcheiden und brachte den einem abgefeimten Verbrecher begangen war, gegen den oben
r Kind Juſtizrath eine faſt demüthige Ehrerbietung entgegen, ſo daß drein alles ſprach: ſeine Vorſtrafen, ſein lüderlicher Lebenswandeldaraus ſchließlich der Büreauvorſteher behauptete, noch niemals einen und ſein verdächtiges Benehmen an jenem Tage.

Hatte braveren Menſchen kennen gelernt zu haben. Infolgedeſſen be Mit keinem Worte berührte der Juſtizrath ſein verwandi
en aus günſtigte er in auch, wo er es nur konnte. ſchaftliches Verhältniß zu dem Angeklagten, der wie dumpf und

Dort Dabei bekam er jedoch kein Geld in die Hände, wohnte bei betäubt in hartnäckigem Schweigen vor ſich hinſtarrte und um
ſe und fremden Leuten und aß auch bei dieſen, wofür der Büreauvor ſo verſchloſſener e mehr er ſich verleugnet ſah.
eifeltes ſteher direkt bezahlte, nachdem er die Aufklärung erhalten hatte, Er ſagte, daß er ihn aus Mitleid zu ſich genommen habe,

daß es ſich hier um ein Experiment handele, über das nähere weil er ſein Mündel ſei und aus guter Familie ſtammte. Er
zimmer Auskunft zu geben der Juſtizrath ſich nicht für verpflichtet halte. nannte ſeine Sucht, zu ſtehlen, eine Manie, einen dunklen Dr

Der Büreauvorſteher war ein verſchwiegener Mann und be dem Zuge ins efängniß gleich, den die erſte That unbew

m Be kümmerte ſich nicht weiter darum. im e eines Menſchen reifen laſſe. Der et bee eines Als der Juſtizrath die gute Abſicht ſeines Neffen merkte, reichere ſich eigentlich nur unredlich, um ſich in unverſtändlichemeinen war er in ſeinem Jnnern hen äußerlich blieb er aber Leichtſinn Anderen gegenüber freigiebig zu erweiſen; er ſelbſt
chtliche derſelbe ſtrenge Mann, um ſein Ziel zu erreichen. Das Unglück befinde ſich dann nur im Taumel des Genuſſes, der für ihn
mertizs wollte es, daß er, da er zu gleicher Zeit Notar war, eines Nach eigentlich ſchon die größte Strafe ſei, denn er allein habe danach
it der mittags über Land mußte und ſich P genöthigt ſah, die Nacht ſtets zu büßen. De facto ſei der Angeklagte wegen abermaligen
ie noch auf dem Gute zuzubringen. Der andere Morgen brachte ihm Rückfalls allerdings ſtreng zu beſtrafen, aber er, der Vertheidiger,
n Ge die bitterſte Enttäuſchung ſeines Lebens. Während ſeiner Ab- als Vormund, der trotzdem die Abſicht habe, ihn nach
ch ein weſenheit waren dem Büreauvorſteher plötzlich drei einzelne der Verbüßung nicht ganz fallen zu laſſen, ſtelle es dem rn
atte ſie Hundertmarkſcheine und vier Zwanzigmarkſtücke fortgekommen, Gerichtshofe anheim, dieſes Mal noch mildere Umſtände w
dafür die er kurz vor Schluß des Bureaus eingenommen hatte. Stark zu laſſen und nur auf eine zu erkennen. Er

beſchäftigt, merkte er den Verluſt erſt, als er als Letzter an erhoffe ein derartiges Urtheil um ſo mehr, da er ſich nicht für
Perfall weſend war und die Kaſſe verſchließen wollte. Rathlos in ſeiner geſchädigt erkläre.
h wie Aufregung wollte er ſchon hen als er unter dem Stuhle, auf Wirklich erreichte er, daß ſein Neffe das Zuchthaus nur ge
Stiefel dem der Kanzliſt, der die Notariatskopien unter ſich hatte, zu ſtreift hatte. Er ging hinaus, ohne den Verurtheilten eines
einem ſitzen pflegte, ein blankes Goldſtück entdeckte. Er ſträubte ſich Blickes zu würdigen. Erſt in der Droſchke überließ er ſich ſeinem

t, ſein zuerſt gegen den in ihm aufſteigenden Verdacht; dann aber hielt Schmerz. Du Stunden ſpäter, als er wieder in ſeinem r
er es fürs Beſte, ſofort zur Polizei zu fahren und bei dem be ſaß, trat der nzliſt z ihm herein und bekannte, das vom

ht und treffenden Kanzliſten eine Hausſuchung vornehmen zu laſſen. Pulte genommen zu haben. Er ſei bis z G Tage immer
on an Man fand ihn nicht vor und mußte ſich bis zum kommenden ehrlich geweſen, er habe aber drückende Schulden habt und ſei
finden Tage gedulden. im Augenblick der Verblendung unterlegen. Sein Gewiſſenmitge Das Wunderbare war, daß am andern Morgen der Kanz zwinge ihn, einen Unſchuldigen nicht länger leiden zu ſehen.
Arme, liſt ſowohl als der Neffe pünktlich wie immer auf ihren Plätzen Der Juſtizrath war Minuten lang ſtarr und S
s auch u finden waren. Der Juſtizrath ahnte ſofort den Zuſammen Dann beſann er ſich nicht lange. Er ließ das Geſtändniß infang Als er den Verlorenen unter vier Augen vor ſich hatte e ſeines Subſtituten und ſämmtlicher Bureauarbeiter
nd ich und ihn ſcharf ins Gebet nahm, leugnete dieſer Alles. Unter wie erholen, beſtieg mit dem Kanzliſten eine Droſchke und fuhr
ns als Thränen behauptete er, es diesmal nicht geweſen zu ſein. Jm nach dem Kriminalpalaſt in Moabit, wo er den Selbſtdenunzianten
weich Bureau that der Kanzliſt ſeinem n daſſelbe. dem Unterſuchungsrichter übergab und bei der Staatsanwalt
rte ich Ein Schreiberlehrling behauptete, den „Stillen an mehr ſchaft ſofort die Aufnahme des alten Verfahrens beantragte.
trenge, mals am Pulte geſehen zu haben, während der err Bureau Er kam für ſeinen Neffen zu ſpät, denn dieſer hatte ſich,
t das vorſteher“ beim „Herrn Referendar“ im andern Zimmer ge e nachdem man ihn abgeführt hatte, in ſeiner Zelle er

uch zu weſen ſei. ängt.h Lange überlegte der Juſtizrath; dann ſiegte ſein Gerechtig Gepeinigt von Seelenqual, wie nie in ſeinem Leben, trat
ähmen keitsgefühl zu Gunſten eines unſchuldig Verleumdeten. Er ließ der Juſtizrath den Heimweg an. Zu Hauſe angelangt, ſchluchzte
h ver ſeinen Neffen verhaften und in das Unkerſuchungsgefängniß ab er wie ein Kind. Dann, beruhigter, erging er ſich in Betrach
daß er führen. Dort beſuchte er ihn mehrmals, um ein Geſtändniß zu tungen über die wunderfamen Räthſel und Zufälligkeiten dieſes

Und erlangen, immer aber erhielt er die alte Antwort. Lebens. Es gab doch Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von
lgt.) Trotz dieſer Verſtocktheit übernahm der Juſtizrath die Ver denen ſeine Juriſterei ſich nichts träumen ließ.

theidigung. Sein ganzes Streben ging dahin, den Neffen vor An dieſem Abend blieb ſein Sitz am Stammtiſch leer.
dem Zuchthauſe zu bewahren. Das Richterkollegium machte Zwei Tage ſpäter vermachte er ſein ganzes Vermögen dem
große Augen, als ſie eine Rede hörten, deren Länge ihrer Mei Verein zur Rettung entlaſſener Strafgefangener.
nung nach in keinem Verhältniſſe zu der That ſtand, die von (Schluß.)

n.)
dchen S

en e Kleines FeuilletonLiebe. e Denkens

A Uerlei. Anſchluß zu erhalten, und als ſich endlich das Amt meldete,
um überſchüttete er die Telephoniſtin mit Beleidigungen, die mit denh dem Das Telephon verdirbt den Charakter das be Worten ausklangen: „Sie dummes Frauenzimmer! Machen Sie,

ungen weiſen die verſchiedenen Anklagen gegen Abonnenten des Fern- daß Sie fortkommen, ſonſt werfe ich Jhnen den Apparat an den
noch ſprechers, die ſonſt als ganz ruhige Leute bekannt ſind, aber bei Kopf!“ Der Angeklagte ließ ſich durch einen Augen und Ohren

chdem dem nicht gerade ſeltenen Verſagen des Sprechapparates nervös eugen beſtätigen, daß er faſt eine halbe Stunde lang vergeblöche
r hat werden und ihren Groll gegen die oft ganz unſchuldigen Tele Anſtrengungen gemacht habe, um Anſchluß zu erhalten. Der
)u zu phoniſtinnen durch Grobheiten Luft machen. Der Kaufmann L., Staagatsanwatt wollte dieſen Verſtoß gegen die namentlich Frauen
allein er wegen Beleidigung vor dem Berliner Schöſfengericht ſtand, ſchuldige Höflichkeit mit 150 Mk. geahndet wiſſen und der Gerichts
unter leidet ſchon an hochgradiger „Telephon Nervoſität.“ Der Au haof erkannte auf 100 Mk. Geldbuße, indem er es für unver
hmen. ſichtsbeamte des betreffenden Amtes bekundete vor Gericht, daß antwortlich erklärte, in dieſer Weiſe gegen junge Damen, die
liches der Angeklagte den Beamten als ein ungeduldiger Beleidiger nach beſtem Können ihren Dienſt verſehen, ausfallend zu werden.
dieſe bereits bekannt ſei. So habe er einmal einen Beamten, den er Einen intereffanten Einblick in das internationale
damit nicht verſtehen konnte, angefahren: „Wenn Sie nicht ſprechen Verbrecherthum mit ſeinen vielfachen Verzweigungen lieferte
o von können, dann trinken Sie mal erſt einen Cognac, das giebt eine Verhandlung vor der Strafkammer zu Frankfurt a. M.
iſchen Stimme!“ und einem weiblichen Beamten ſoll er gerathen haben: Im Januar 1890 war von dem Poſtdampfer, der zwiſchen
Land „Sie ſcheinen nicht hören zu können! Gehen Sie doch lieber Boulogne und Folkeſtone verkehrt, ein großes Packet mit Werth

nach Hauſe und ſtricken Sie Strümpfe!“ Am 15. November papieren im Betrage von über 100 000 Mk. verſchwunden. Die
lang befand er ſich vor dem Sprechkaſten wieder in einem Zuſtande Beute wurde nach London geſchafft und ihre Verſilberung über
Ver großer Erregtheit. Er hatte längere Zeit vergeblich ſich bemüht, nahm der dort lebende Nosl Laterner, ein als Baron auftretender,
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Warſchau geborener Abenteurer. Mitte Februar fuhr er nachu a. M. und ſetzte hier 61 Stück Lombarden bei einem

Bankhaufe und bei der Effekten und Wechſelbank ab. Daß die
iere geſtohlen waren, wußte man dort noch nicht, aber die

ſchöpfte doch Verdacht, weil die Stücke verſchiedene Littera
trugen. Man verſtändigte die Polizei, und Laterner, der mit
dem Abendſchnellzug nach London zurückfuhr, wurde auf tele
Capbiſche Weiſung in Aachen angehalten. Allein er wußte die

che als Mißverſtändniß hinzuſtellen und unter Zurücklaſſung
ſeines Gepäcks über die belgiſche Grenze zu entkommen. Am
12. Mai wurde in Paris von einem Angeſtellten eines Miniſte-
riums ein großer Betrag an franzöſiſcher Rente geſtohlen. Die
franzöſiſche Regierung ermittelte, daß auch dieſe Beute nach
London zu Laterner geſchafft worden war, und forderte deſſen
Auslieferung wegen Diebſtahls. Jndeß der Buchſtabe des Ge
ſetzes rettete ihn; er hatte ſich ja nicht des Diebſtahls, ſondern
der Hehlerei ſchuldig gemacht und wurde deshalb von dem eng-
liſchen Gerichte wieder auf freien Fuß geſetzt. Am 21. November
deſſelben Jahres wollte er dann von London nach Konſtantinopel
fahren, um dort und in Wien die geſtohlenen Werthpapiere ab
zuſetzen. Er verkaufte auch in Wien für 7000 Fres. franzöſiſche
Rente, 5 Stück Mexikaner und 20 Stück Türken, wurde aber
nach dem Verkauf feſtgenommen und zu 2 Jahren Kerker ver
urtheilt. Nach Verbüßung dieſer Strafe wurde er im verfloſſenen
Sommer an Deutſchland ausgeliefert und nach Frankfurt geſchafft,
wo er ſich nun wegen Hehlerei“ zu verantworten hatte. Es ſtellte
ſich jedoch heraus, daß der Abenteurer nicht verurtheilt werden
konnte. Er iſtruſſiſcher Unterthan und die Erwerbung der ge-
ſtohlenen Papier hat wahrſcheinlich in London, jedenfalls im
Auslande W Nach dem deutſchen Strafgeſetze kann
aber ein Ausländer nur wegen einer im Jnlande begangenen
ſtrafbaren Handlung beſtraft werden, und ſo mußte der Ange-
klagte, der ſechs Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen hat, frei
geſprochen und auf freien Fuß geſetzt werden.

Ein wirkſames Rezept. Jn Sachſenberg im Fürſten
thum Waldeck ging kürzlich, wie den „M. N. N.“ berichtet wird,
ein Knecht auf Veranlaſſung ſeines Dienſtherrn zum Arzt, um
ſich von einem nicht bedeutenden Leiden kuriren zu laſſen. Der
Arzt gab dem Patienten nach Feſtſtellung ſeiner Krankheit das
Rezept mit den Worten: „So, mein Sohn, das mußt Du ein
nehmen, dann wird es ſich ſchon machen.“ Am andern Tage
erkundigt ſich der Dienſtherr nach dem Erfolg der ärztlichen
Verordnung und erfährt von dem Burſchen, daß ſich die Arznei
mit dem Papier zwar ſehr ſchlecht habe einnehmen laſſen, doch
glaube er, daß eine Beſſerung bereits eingetreten ſei. Der
Burſche hatte das Rezept verſchluckt!

„Matrimonio alla carta“, Die merkwürdige Ein-
richtung des Heirathens auf beſtimmte Zeit beſteht, wenn wireinem Berichte des „Temps“ Glauben ſchenken dürfen, im nord-

öſtlichen Theile Perſiens, wo man mit den Europäern nahe
r unterhält. Jn Tabris z. B. beſteht die europäiſche
Kolonie aus dem Perſonal der Konſulate und den Vertretern
einiger Handelshäuſer. Die meiſten dieſer Herren ſind ledig,
aber mehrere von ihnen machen Gebrauch von der Sitte der
Heirathen auf Zeit. Die dortigen Neſtorianer haben nämlich
eine beſondere Vorliebe für die Europäer und tragen kein Be
denken, denſelben ihre Töchter aufzudrängen, und zwar als
Gattinnen für eine Friſt, die auf Monate oder Jahre bemeſſen
werden kann und wofür eine beſtimmte Summe gezahlt wird.
Sobald beide Theile über dieſes maltrimonio alla carta, wie die
Einrichtung genannt wird, ſich geeinigt haben, wird das Mädchen
von den Jhrigen feierlich in das Haus des Europäers geführt,
wo ſie ſich häuslich einrichtet. Zuweilen bringt ſie auch ihre
Familie mit, die dann von ihrem zeitweiligen Gatten miternährt
wird. Jn vielen Fällen bildet das Letztere eine Beſtimmung
des Kontraktes. Dieſer Brauch iſt in Perſien ſo verbreitet und
bekannt, daß Niemand Anſtoß daran nimmt. Mehr als ein
Europäer, der ſich eine Zeit lang dort aufhält, hat in ſeiner
Wohnung einen Raum, der als Harem eingerichtet
iſt; die Frauen leben darin nach ihrer heimiſchen Weiſe, ver
hüllen das Geſicht, wenn fremder Beſuch kommt, erſcheinen nie
bei Tiſch, wenn der Mann Gäſte bewirthet, und gehen gleich
den Muhamedanerinnen nur vom Kopf bis zu den Füßen ver
ſchleiert aus. Jſt die verabredete Zeit vorüber, ſo wird der
Kontrakt erneuert oder der Europäer ſchickt die Frau einfach
fort, wenn er ſie nicht länger behalten oder lieber eine neue
Frau haben will. Die entlaſſene Frau findet jedoch ſehr bald
wieder einen definitiven Gatten unter ihren Glaubensgenoſſen,
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denn der Neſtorianer bekommt mit ihr ein hübſches Stück Geld,
ſtatt daß er ſie, wie es ſonſt der Brauch will, ihren Eltern
abkaufen muß. Sind aus der auf Zeit geſchloſſenen und wieder
aufgelöſten Ehe Kinder vorhanden, ſo bleiben ſie faſt immer der
Mutter, die ihnen auch in ihrer neuen Ehe eine beſondere Zärt-
lichkeit bewahrt und ſie in der Regel mehr liebt, als ihre
ſpäteren Sprößlinge; ja auch ihr zweiter Gatte ſoll in der
gewiſſenhafteſten Weiſe die Pflichten erfüllen, die ihm ſeine
Stiefvaterſchaft auferlegt.

Ein Raphael für 60 Centeſimi. Jn den Kreiſen
der römiſchen Kunſtliebhaber unterhält man ſich lebhaft über den
glücklichen Fund, den ein Sammler gemacht hat. Derſelbe hat
eine meiſterhafte Studie in Röthel, von Raphael ſelbſt nach
ſeinem berühmten Gemälde „La disputà del Santo Sacramento“,
dieſe großartige Verherrlichung des katholiſchen Hauptdogmas,
gezeichnet auf der Straßenausſtellung eines Händlers, für
60 Centeſimi (48 Pfennige) erworben. Der Werth der Zeichnung,
die auf dem Katalog einer Verſteigerung von Anfang dieſes
Jahrhunderts figurirt, wird auf 10000 Fros. geſchätzt.

Begleitung auf Hausbällen. Jn einer Münchener
Zeitung iſt folgende Annonce zu leſen „Anſtändiger junger Mann,
guter Wein und Biertrinker, empfiehlt ſich zur Begleitung auf
Hausbällen.“ Wenn der junge Mann mit ſeiner Annonce Ge
ſchäfte macht, ſo muß man ſagen, daß ſeiße gewählte Berufsart
bei den jetzigen ſchlechten Verhältniſſen doch nicht zum Verhungern
und Verdurſten iſt. Wir wünſchen ihm Glück und vor Allem
einen guten Magen, der natürlich zu ſolcher Beſchäftigung höchſt
nothwendig iſt.

Vom Tage.
Breslau, 3. Februar. Die „Schleſ. Ztg.“ berichtet: Der

Buchhalter Korſawe hat ſeine Frau geſtern Mittag ermordet und ſich
dann ſelbſt den Tod gegeben. Korſawe war ſeit mehreren Jahren mit
ſeiner Frau verheirathet, aus der Ehe ſind drei Kinder im Alter von
7—-10 Jahren entſproſſen. In den letzten Monaten hatte er ununter
brochen mit Arbeitsloſigkeit zu kämpfen, ſeine Frau zog deshalb zu
ihrer Mutter, während er ſelbſt bei ſeinen Eltern lebte. Die Frau
ſoll nun vor einigen Tagen um Armengeld eingekommen ſein, ihr
Mann aber habe geäußert, er wäre ſelbſt dazu da, für die Frau zu
ſorgen. Heute Vormittag kam Korſawe in die Wohnung ſeiner
Schwiegermutter, erzählte, er habe Stellung gefunden, und begab ſich
zu ſeiner Frau. Nach wenigen Augenblicken ſchon kam dieſe mit
durchſchnittenem Halſe in die auf demſelben Flur gegenübergelegene

Johnung gelaufen und ſtürzte, während ein mächtiger Blutſtrom aus
der Wunde entquoll, todt zu Boden. Korſawe, der entweder von
vornherein den Entſchluß gefaßt hatte, ſeine Frau und ſich umzubringen,
oder dem im letzten Augenblicke noch das Fürchterliche ſeiner That
zum Bewußtſein kam, brachte ſich gleich darauf mit demſelben Meſſer
eine den ſofortigen Tod bewirkende Wunde bei. Er muß ſeine Frau,
nach ihrem aufgelöſten Haar zu ſchließen, hinterrücks erfaßt und ihr
mit ſicherem und ſchnellem Griff die Kehle durchſchnitten haben.

Schneidemühl, 2. Februar. Ein ſchlafſüchtiger Mann, welcher
ſeit einiger Zeit im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe im tiefſten Schlaf
lag, iſt, wie die „Schneidem. Ztg.“ mittheilt, am letzten Sonnabend,
nachdem er faſt 14 Tage lang dem bezeichneten Zuſtande verfallen
war, wieder erwacht, und bald hatte er ſich wieder ſo weit erholt,
daß an ſeine Entlaſſung gedacht werden konnte. Am Montag ſtellten
ſich indeß die krankhaften Erſcheinungen wieder ein, und ſeit dieſem
Tage liegt er auch wieder in feſtem Schlafe, aus dem er nicht auf-
geweckt werden kann. Seine Ernährung wird mittelſt Einflößens von
kräftigen Suppen bewerkſtelligt. Der 20jährige Mann heißt Johann
Arnt und hat hier, bevor er in das Krankenhaus aufgenommen
wurde, bei einem Verwandten in der Bromberger Vorſtadt zu Be
ſuch geweilt.

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Februar. In Melno bei
Nieſchawa überſielen fünf Strolche eine Koloniſtenfamilie, feſſelten
Vater, Mutter, Sohn und Tochter derart, daß dieſen dadurch große
Schmerzen verurſacht wurden und forderten Geld. Als ihnen gegen
500 Rbl. von den Bauern übergeben wurden, waren die Kerle damit
unzufrieden, und aus Wuth, daß ſie nichts mehr erhalten konnten,
verſtümmelten ſie die ganze Familie in entſetzlicher Weiſe. Die Leute
liegen hoffnungslos darnieder. Die Strolche ſind verhaftet.

Jnowrazlaw, 3. Februar. Geſtern Morgen wurde die Frau
Galinski, die von ihrem Ehemann getrennt lebte und eine Vortoſt
handlung betrieb, in ihrer Wohnung ermordet vorgefunden. Die
grauenhafte Unthat war mit einem Küchenmeſſer verübt worden, wo
mit der Mörder ſeinem Opfer den Hals naheza ganz durchſchnitten
hatte. Leere Biergläſer, die auf dem Tiſch ſtanden, deuteten an, daß
vorher eine Kneiperei ſtattgefunden hatte. Die ſofort von der Polizei
bei dem Ehemann der Ermordeten, der mit ſeiner Frau im Unfrieden
lebte und dem Leumund eines jähzornigen Menſchen hat, vorgenommne
Unterſuchung förderte kein poſitives Reſultat.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rachs. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtr. 87.
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